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Beobachtungen ZUT Literatur
des 400 Reformationsjubiläums

Von Gottfried Maron

Einleitung: Lutherteier 917

Eıne orofße Selbstdarstellung des Weltprotestantismus sollte werden, das
400 Gedenkjahr des Thesenanschlags Martın Luthers. Dıie internationalen
Feıern den historischen Stäitten der Retormatıon sollten dıe Calvinfeiern
des Jahres 1909 weıt übertretten. Langst VOT 1914 die Vorbereitungen
angelaufen.“ Tetzt machte der Krıeg alles zunichte. Rückschauend schreıbt

Scheel: „Dıie letzte Säkularteier der Reformatıon hat erleben mussen, W as

trüheren Feıern erspart bleiben durtte: Orgıen des polıtischen Hasses und der
chauviniıstischen Unvernunftt, w1€e S1Ce kaum jemals die Geschichte gesehen
hat“ - Vor allem VO den westeuropäischen Protestanten valt das und blieb
doch eın schwacher Trost, da{fß 1ın den nordischen Ländern, nıcht ohne 5Sym-
pathie tür das bedrängte Deutschland, das Reformationstest teierlich began-
sCH Wul'd€4 und dafß ıwa 100 reformıierte Pfarrer un Protessoren vorwlıe-
gend der deutschen Schweiz in einer Kundgebung „An dıe Protestanten
Deutschlands“ diesen „1IN ınnıger Geistesgemeinschaft über diıe (Grenze dıe

protestantische Bruderhand“ reichten.  e
In Deutschland selbst erreichte die Stiımmung 1im Jahre 1917/ einen duUuSSC-

sprochenen Tietpunkt. Die Romantik und dıe Begeıisterung des patriotischen
Autbruchs VO 1914 verflogen. Dıie Not des schrecklichen „Steckrü-

Vgl azu eLWwWa Hermelink, Das Christentum in der Menschheitsgeschichte, I11,
Tübingen 1955,; 504

S50 wurde eLWa die Stimme Luthers das olk gebracht in kleinen Hetten miıt
Luthertexten („Lutherhetite, Vorboten Z Reformationsjubiläum LEF 1m Verlag
oh Herrmann, Zwickau (Sachsen): Luthers Vorrede Römerbrief erschien als Hett

1911 1ın utl noch Heft 29, 1915 Hett 51 Jetzt mı1t dem Untertitel: „Glocken-
stımmen ZU Reformationsjubiläum W9475)

Scheel,;, Die weltgeschichtliche Bedeutung der Wittenberger Reformation, 1n :
Wirkungen der deutschen Reformatıon (Wege Forschg. CD Darmstadt 196/, 35

Vgl (  Z 27, 1947 427 ff Dıe Reden 1n der Universitätsstadt Upsala: Reforma-
tiıonenes Fjände Jubileum Upsala, Stockholm 1917
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benwinters“ in der Heımat und der Schock der Materıalschlacht VO  e Verdun
hatten tiefe Spuren hınterlassen. Zum Thema AKriee WAaren nurmehr SC-
dämpfte one hören. Dıi1e innere Sıtuation des deutschen Protestantismus
kann 11a  > 9808 als tiet zerklüftet bezeichnen./ Der Gedanke das bevorste-
hende Jubilium weckt denn auch be1 namhaften evangelıschen Theologen
und Kırchenmännern angstvolle Bedenken. So der Kieler Generalsu-
perintendent Theodor Kaftan ıIn der etzten Nummer der Allgemeinen E,van-
gelisch Lutherischen Kirchenzeitung 1916 VOTr Überschwang be] der Retor-
matıonsjubelfeier. Er N: drei Gründe: Dıie lutherische Retormation hat
ıhr Zıel, die Erneuerung der christlichen Kırche, nıcht erreicht:

das Bischofsamt 1ST ıhr Versagt geblieben, weıl die Bıschöte der Retforma-
t10Ns7Zeıt versagten; das landesherrliche Kırchenregiment beeinträchtigt aber
dıe freıe Entwicklung der Gemeinde;* der relıg1öse Zwiespalt 1in der ‚V all-

gelıschen Kırche der Gegenwart äflßt unNns der Jubelfeier nıcht recht froh WCI -

den, denn Jesu Jünger lıegen untereinander 1mM Streit.? Als „eıne pessimıstı-
sche Stimme ZU Jubeljahr der Reformation“ bringt die Chronık der christli-
chen Welt breite Auszüge Aaus eiınem Artikel, muiıt dem VO Bez7zel den
Jahrgang 1917 der „Neuen Kıiırchlichen Zeitschrift“ eröffnet. !” Es 1St eın ein-
drucksvolles, ErHsStes; prophetisches Wort des bayerischen Lutheraners, 1ne
Art Testament Bezzels, der 4aln Junı 1917 mıiıt Jahren unerwartet Ver-
starb dieser eıt ohl der Führer des deutschen Luthertums.!' Dıiıe
(lutherische) Kirche hat schwere Zeıiten W  9 oilt die Pflicht, die
Zeichen der eıt prüfen und dabei den Pessimismus überwınden. Auft
dem anderen Flügel aufßert Ernst Troeltsch „Ernste Gedanken 2A1 Reforma-
tions-Jubiliäum“ VO allem 1mM Blick autf die immer orößer werdende Welt der
„außerkirchlichen Religion“ iın Deutschland un ıhr Verhältnis den beiden
großen Kontessionen. Angesıchts der „Leichtfertigkeit und Verantwortungs-
losıgkeıit“, mMI1t der weıthın relig1öse Fragen traktiert werden, scheint ıhm
„Vertiefung des sıttlichen Ernstes in Glaubensfragen die eigentlichste
Forderung des Retormationstestes“ sein.  1 uch ın der Monatsschrift für
Pastoraltheologie werden allgemeine Überlegungen Zu Begehen der Feier
angestellt. Im Anschlufß einen Artıkel VO (Jtto Michaelis!® schlägt

Beıspıiel: 8) 1917, Heftt Kıirchenrat Katzer, Der Krıeg als Tragödie achchristlicher Weltanschauung (97 f)) spater: Martın Schian, Ernste Gedanken AIWeltkrieg (124 ff
Vgl Günter Brakelmann, Der dt Prot. 1m Epochenjahr 1917 (Politik und Kırche,1) Wıtten 1974
Hıer wırd der Grund sıchtbar für den allgemeın überraschenden Schritt Kaftans,ach seiner Emerıitierung eın uth Ptarramt 1n Baden außerhalb der Landeskircheübernehmen.
‚Nıcht mıt Pauken und Irompeten aber doch“, 49, 1916, Nr.

Dez., >Sp 7—1
CC  < 2 9 1917, 113—117.

11 Vgl die zahlreichen und umfangreichen Nachrufe und Gedenkartikel ın AELKZ!
Deutscher Wılle (Kunstwart) S17 I G6—91. bes

13 Weltkrieg und Reformationsjubiläum M [3 1917% 161—167).
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Risch-Landau VOI, dıe Feıer möglichst kleın halten angesichts des Ernstes
der eıt und Aaus$s Rücksichtnahme auf die katholischen Miıtbürger. Er plädiert
für ıne Jahrhundertfeıier großen Stils 1m Jahre 1OZT 191 / mOöge 1U als Vor-
arbeıt datür dienen. * Fur Martın Schian steht das Reformationsgedächtnis

eınem „Dennoch“: Das Jahr 1917 eıgnet sıch schlecht FE Jubehahr.
ber wiırd eın stilles Feıern werden, eın„Dennoch werden WIr tejern

Feliern ın ernster Selbstbesinnung und ernster Rück- und Vorschau
Man kann 1U freilich nıcht SCHIL, da{fß mMI1t diesen Worten das Retorma-

tionsjubiläum VO 91 zutreffend gekennzeichnet Sr Es sind überhaupt
nıcht eigentlich die „Feıern“, die dieses Jubiläum kennzeichnen. Dıie xrofße
Reformationsfeıer, die für den 31 Oktober 1917 ın Wiıttenberg vorgesehen
WAal, wurde kurzfristig abgesagt bzw auf 1918 verschoben. Martın Schıan
berichtet das 1n seıner Zeitschriftt mM1t spürbarer Erschütterung, aNgC-
sıchts der unübersehbaren Erstarkung des Katholizismus.  16 So zab keıne
Zentrale deutsche Reformationsteıer, der IWa der Kaıser teilgenommen

16a Amhätte. uch VO anderen markanten Feıern 1St kaum berichten.
wähnenswertesten ISt vielleicht noch die Allgemeıne BV Luth Konte-
renNZzZ, die vom O  —9 AuguST 917 in Eisenach statttand, dem Thema
Das Reformationsjubilium und der Krıeg als Prediger Nser«c eıt

Nıcht die Feıern, sondern dıe literarısche Produktion ıst das eigentliche
Charakteristikum dieses Gedenkjahres. In diesem Bereich hat INa  3 allerdings
wenıger den Eindruck VO Stille und Selbstbesinnung als den eınes übergro-
en LAarms. Es scheınt, als wolle 11141l die aufßere Beschränkung durch ıne gC-
waltıge Materialschlacht kompensıeren.

Die Materialschlacht der Heimattront:
Der massenhafte und der populäre Luther

Zu CH, das eigentliche Kennzeıichen des Lutherjubiliäums VO 1917 se1l
die massenhaftte literarische Produktion SCWESCH, heifßt natürlich nıcht, da-
mals se1 NUNY Papıer produzıert worden. Selbstverständlich tindet sıch M assSCcIl-

haft auch „Außerliterarisches“, AA Teıl 1n der Tradıtion solcher Feste be-
gründet. So werden beispielsweıse 1im Königreich Sachsen durch das Fınanz-
mınısterıum Reformationsgedenkmünzen 1ın Größe eınes Dreimarkstückes

Ebd 310
15 8) I9 V hnlich 1mMm Ton schon die Überschrift Kaftans!

81 1917 329
16a Selbstverständlich weıß die regionale Kirchenpresse, eEeLIwa das Schlesw.-Holst.

Kirchenblatt im Herbst 1917 VO: zahlreichen lokalen Feıern mi1t prominenten
Rednern berichten!

Einladung 5 „ SEL 553 Dıie beiden Reterate: „Weckruf des Reforma-
tionsJubiläums unser«e Zeıt“ (ebd 13—818) „Der Krıeg als Prediger unser«c

Zeıt“ ebd 1028—1030), Vortragende Pt. Laible — Leipz1ig und Bürgermeıister
de berichtete darüber 1n ChW &I, II 638Dr Berg —— Wesenberg. Martın Ra
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A4US Eısen geprägt, “* während ıne beım Reichsschatzamt beantragte Luther-
munze 1im Julı 1m Blick auf den Bestand Edelmetall und 1mM Blick auf die
Katholiken, denen Geldstücke muıt dem Bıldnıs Luthers nıcht zugemute
werden könnten, abgelehnt wurde.!? Dafür vab Lutherplaketten und
Luthermedaillen:“* diverse Fırmen boten Lutherbroschen ın verschiedenen
Formen und Materialien an Besondere Lutherbilder wurden vertrieben, se1l

eın Lutherbildnis VO Cranach, natürlich auch „ZUF. « 22  Massenverteilung“,
se1 die Reproduktion eınes Luthergemäldes 1im Stil der beliehbten Hıstorien-
malereı, wa Scheurenbergs „Verlobung Luthers  « 253 Es erschien ıne
„Kunstmappe“ mıiıt Federzeichnungen VO Brauer,“* daneben auch
„Kunstblätter“.  «25 Vom Evangelischen Bund und VO  w) der Anstalt Bethel WUTI-
den Luther-Postkarten vertrieben. Verschiedene Abreifßkalender auft das Re-
formationsjubeljahr haben *® Mehrere Luther-Ausstellungen fan-
den statt: in Stuttgart, Erfurt, Leıipzıg, Weımar, Eısenach, Greifswald,“ Er-
langen und Rothenburg;““ In Eisleben wurde eın Luther-Museum errichtet;“”
Sammlungen wurden veranstaltet, ”” Stiftungen und Stipendien eingerichtet,
auch in alter Weiıse zahlreiche Luthereichen und Lutherlinden gepflanzt;” in
Stuttgart wurde eın Retformationsdenkmal errichtet. *“

Mannıgtfache Angebote gab ZUrFr Ausgestaltung der Jubelfeier IN den (70=
meinden.” Eın graphisch besonders gestaltetes Eınladungsblatt für die Jubel-
feier (zum Aufheben) 1St ZE Massenpreıs haben ** Der Verlag Bertels-
INann bietet ebenfalls Massenpreisen Formulare eines Festgottesdien-
STECS, Ordnung eınes Festgottesdienstes ohne Altargesang SOWIEe ıne lıturg1-sche Feier Vorabend des Reformationsjubiläums an, Generalsuperinten-
dent Gennrich—-Magdeburg als Herausgeber vierzehn lıturgische Andachten
MIt Lutherlied und -WOTrTt für dıe Rüstzeıt auf das Jubiläum,? Just -

18 50, 1917 1126
CC  z ITE 191/; 2453
Ebd 8 9 364 Die Sammlungen VO  3 Luthers Geburtshaus in Eisleben besıtzen eLIwa

eın Dutzend.
Z 0, AF SIZ 478 SOWI1e Prospekt der Fırma Paul Eger iın Leipzıg.Ebd 596

8’ FA SS die Szene 1St War unhiıstorisch,; ber eindrucksvall.
5 9 P 6158 f) Verlag Heınrich Feesche, Hannover.

Kunstverlag Hanf{stängl, Berlin 1917
Grisar, 506
GE 2/,; PE 87, 190, 223, 243, 303

28 Grisar 810
COCOCW 2 9 91 190

191 865
31 Beck, Reformationsfeier 1917 in Bayern, (Vgl Anm 64)31a Nach Schlesw.-Holst. Kirchenblatt 18, 1917, 130

Von Brüllmann, vgl 50, 1917 542; CEN. 2 9 1941 365; Chr. Kunstblatt
Junı 1917

uch Grisar. 809
W 31, I1 754

5 9 EL, 920
Magdeburg 191
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FT dem Tiıtel „Luthers Lehr NsSCIC Wehr“ Entwürte Vortragen in

evangelischen Vereinen  4E  x Mehrere Bilderreihen Lichtbildervorträgen sınd
verfügbar.” Zahlreiche eiıgene Tonschöpfungen entstehen aus Anlafß des Ju-
bıliums, LWa die Retormatiıons-Kantate VO  3 Ulrich Hildebrandt mıiıt eiınem
ext ach Lutherworten, ” oder s1e werden nNeu aufgelegt WwW1e€e der Festmarsch
VO  - Emuil Büchner Benutzung des Liedes „Eıne teste Burg“,  . ZU ersten

Mal 1883 iın Erfurt aufgeführt. ”” ogar eigene Retormations-Paramente für
Altar und Kanzel werden hergestellt.”

Vor allem 1St aber jetzt die „CNOMC lıterarısche Anstrengung“, „dıe -
geheure Kraftanstrengung der Jubiläumsliteratur“ ın iıhrer ‚staunenNCITCHCHN-
den «42  Massenhaftigkeit 1Ns Auge assen, für dıe, WI1e€e Crisar bissıg be-
merkt, der kriegsbedingten Knappheıit Material „keıne Papıernot"
bestand.” In der Tat haben WIr ıne liıterarısche aterialschlacht ungeheuren
Ausmaßes VOT uns Man MUu: ZU Vergleich Verdun denken und ann
Bezzel 1U recht geben, WL emerkt: S hat sıch auch S C1IET Kirche
die ust der Zahl,;, das Vertrauen auf Zittfern, Mengen, Massen, Leistungen
« 44  bemächtigt“.“ Die Massen der Veröffentlichungen WAar orofß, da{fß oftfenbar
ıne eigene Übersicht über die Luther- und Reformationsliteratur tür nötıg
erachtet wurde.? FEınen ähnlichen Zweck erfüllten gesonderte Literaturbe-
richte über die Jubiläumslıteratur in Zeitschriften. *° Häufig findet sıch in An
ONCECIN der Zusatz DUr Massenverteiulung“ und ıne entsprechende Angabe
VO gestaffelten Massenpreisen.“ Entsprechende Schritten hatten (für dıe da-
malıge Zeıt!) Riesenauflagen: Hermann Mosapp „Reformations-Jubelbüch-
lein  CC und Schmer/ „Luther und seın Werk“ 100.000 Stück; Haack
„Luthers Leben und Wirken“ 175.000 Stück; eorg Buchwald „Martın
Luther. FEıne Erzählung“ 400.000 Stück Außerordentlich verbreıtet War die
kleine Schriftt VO Hans Preufßs „Unser Luther“. Grisar spricht VO der
100 Auflage Ende 1917 Preufß selbst iın seinen Erinnerungen VO  a eıner Auf-
lagenhöhe;, die CI WE Amerikaner ware, iın Kilometerlängen angeben
würde.“® Viele namhaftte Verfasser, insbesondere Kirchengeschichtler, sind in
den Bibliographien dieses Jahres M1t einem SaNnzZCh Straufß VO Veröffent-
lıichungen vertreien: Hans Preufß allen o  1N, aber auch Walther Köhler,

37 Gütersloh 1917
38 Vgl Grisar, S06; Beck,

Partıtur 1m Verlag Leuckart, Leipzıg.
Verlag Max Schütte, Erturt.

41 Monatsschritft für ottesdienst kirchl. Kunst Zn 1975 AT} +
47
43

So Grisar, 8510, 624, 785
Grisar, 786
COW 2FE 1917 116

45 Hg der deutschen Zentralstelle FAr Förderung der Volks- Jugendlektüre,
Berlin-Dahlem.

Etwa durch Scheel 1in 83 1917% Heft 4, 165 $ Spater berichtet
menTtiassen! Buchwald ber dıe Erscheinungen des Gedenkjahres (Luther 1’ F919,
26 F H.

Etwa 5 „ II
48 Preuß, Mınıaturen, Gütersloh 1938, 88
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eorg Buchwald und Karl Holl,; 1Ur die wichtigsten eNnnen und -
terschiedliche Qualität anzudeuten. Man hat das Gefühl, da{ß die in der Heı-
MAaAat Verbliebenen den Frontsoldaten heroischer Leıistung nıcht nachstehen
wollten 1mM geistigen Kampf ıhr Vaterland.*”

Es gab ausgesprochen intlatiıonäre Erscheinungen. Dafür Wel Beıispiele:
den zahlreichen Lutherausgaben und -auswahlen begegnet gleich Zzwel-

mal „Luthers Schatzkästlein“, das ıne Mal herausgegeben VO  = arl Flied-
ner, ”” das andere Mal » täglıchem Gebrauch dargereicht“ VO  5 Bayer.”

51a erneut ThesenWas Claus Harms 1817 ZU ersten ale SCWaRT hatte,
verfassen, wiırd jetzt 400 Jahre nach Luther mındestens üuntmal versucht:

Fr Andersen Bartels Katzer VO Wolzogen verfechten in
ıhren » Leıtsätzen ZU Retormationstest 1917“ eın „Deutschchristentum
aut eın evangelıscher Grundlage der schleswig-holsteinische Pastor Han-
secn veröfftentlicht seıne katholisıerenden „Stimuli et Clavı“ (Spieße und Nä-
gel) „Wıder dıe Irrnisse und Wırrnisse ulNseTrer Zelt“,53 Strickner wıdmet
1NECUC Thesen „ Zufr Lehre und Wehre dem lutherischen Kirchenvolke“
und Thımme als Herausgeber bezeichnet seine „Neuen Thesen SE R8
formationsjubiläum“ als „eıne Weckschrift eın AÄnonymus richtet «95 C 5D
wıssensfragen.. das Volk der deutschen Reformation  « 553 Dahıiınter verbirgt
sıch retormatorisches Selbstbewufstsein WI1e€e retormatorischer Anspruch. In-
tlationäre Züge tragt auch die intensıve Pressearbeit des Evangelischen Bun-
des, die nach 1914 ganz auf „Kriegsarbeıit“ umgestellt worden W al Offentli-
che Generalversammlungen tanden während des Krıieges nıcht auch
1917 198088 ıne bescheidene Feier 1n Wittenberg und Oktober, dafür
W ar die lıterarısche Tätigkeit ausgedehnter. In den „Volksschriften
Z großen Krıeg  « (insgesamt 147 Nummern mıt eiıner Gesamtauflage VO

erschienen mehrere Hefte aus Anlafß des Jubiläums; 1im Verlag des
Bundes erschienen die genNannten Schritten VO: Buchwald und Mosapp, -
Kerdem ın großer Auflage die gehaltvolle Schriftt VO  5 Hermann Scholz „Was

49 Vgl die briefliche Äußerung Holls VO 191 „Ich habe das Verlangen, diese
Forschungen 1n Luther zunächst eiınem gewıssen Ziele führen und xlaube, da{fß ıch
uch damıt eın Kriegswerk verrichte.“ (Briefe arl Holls Adolf Schlatter, hg ROo-
ert Stup rich ZIhK 64, 96 223) Von Em Hirsch; 1915 Privatdozent und kriegs-untauglich, 1St eıne spatere mündliıche Außerung Ühnlichen Inhalts überliefert. Aus
der Regionalpresse 1st entnehmen, da{fß die Protessoren der Theologie uch eine Un-
zahl VO Festvorträgen gehalten haben och uch die umgekehrte Frage wurde SC-stellt: „Und W as LUutL die Front angesıichts der Reformationsfeier?“ (Wallroth, Feld-
geistlıcher 1n:! Schlesw.-Haolst. Kırchenblatt 18, 9L 385 B 393 f! 399 f) vgl 403)Lei Z1g 1917

51 alw UL Stuttgart 1917 vgl 5 9 L: 035F
51a Andersen, Claus Harms und seıne Thesen ach 100 Jahren (Schlesw.-Holst.Kırchen latt 1 9 1916, 361 ff un mehrere Fortsetzungen).

Leipzıg 1917 Näheres 97A1 H:
Altona 11917]; vgl C  < 2 9 L17 250 f‚ Std7Z. 9 E} 1918, 200 ff
Straßburg 1917
Marburg 1917

55a Schwerin 1917
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WIr der Reformatıon verdanken haben“,” sSOWwI1e Flugblätter un eın est-
blatt A ZUm 11 Oktober 191477 (Aufl 500.000). ” Der Gustav-Adolf-Vereın
nımmt sıch dagegen bescheiden aus, aber seıne Aufgaben auch ande-

ach alterem Vorbild WwI1€ schon 1883°7 gab die Stadt Berlın ine est-
schrift heraus, die sS$1e 31 1917 in allen Schulen verteılen 1e15 Adolt
VO Harnacks “Martın Luther und die Grundlegung der Reformation“.°” In
Erfurt erschıen, Ww1e schon eın Jahrhundert UuVOT, ıne Festgabe: „Erfurter
Lutherbuch 9175 die Superintendentur Dresden rachte ıne Sammel-
schriftt mıiıt Beıträgen evangelıscher Geistlicher Dresdens heraus un dem
Tıtel “T uther noch 1MMer  « 62 uch die Altlutheraner ließen sıch nıcht
nehmen, ıne kleiıne Festschriutt 65  publizieren. Mancherorts verwandelten
sıch die Feıern nachträglich in Papıer, in dem iwa Festberichte gegeben WUÜU1-

den w1e€e in Bayern®“ oder dıe gehaltenen Festpredigten und Reden gedruckt
wurden Ww1€ ın Nürnberg, ® in Heidelberg® und selbstverständlich in
Wittenberg.° Veröffentlicht wurden selbstverständlich auch nahezu sämtlı-
che Festreden, die deutschen Universitäten bzw Theologischen Fakultä-
Len gehalten worden sind. Häufig wurden A4aUuUS Anlafß des Jubiläums theologı-
sche Ehrenpromotionen vorgenommen. Dıie MI1r ohne systematische Suche
ekannt gewordenen Universitätsreden führe ich nachfolgend auf

Berlin Neben der Rede VO arl oll „ Was verstand Luther un Relı1-
210N?” 68 Reden VO Deifsmann und anderen;°

Noch 1921 1n drıtter Auflage nachgedruckt.
Vgl Everling, Dıie Kriegsarbeıt des Evangelischen Bundes (Volksschr. a

Krıeg 100), Berlin 1947 Arndt, Pressearbeit Verlag des Evangelıschen Bundess,
Berlin 1928; Fr Heydt, Gute Wehr, Berlin 1936, 122 ff

58 Theodor Kaftan, Reformatıiıon (zustav Adolf-Werk, Le1ipzı1g, 1917/ sSOWwı1e „Be-
richt ber die Krıiegs- un! Reformationsversammlung 11 Okt 1917°

Max Lenz, Martın Luther. Festschrift der Stadt Berlin Z.U) Nov 1883, dritte
Aufl Berlın 1897

< Berlin 1917 vgl uch Harnacks Beıtrag „Die Reformatıiıon“ (Internat. Mo-
natsschrift 11, 1917, 1319—1364)

61 Im Auftrag des Ev. Minısteriums hg. V. Kurz, FErfurt 1917
Dresden 1917
Von der Herrlichkeit der uth Kırche VO Zımmer, Cassel 1917; vgl 516

I7ES 735
ermann Beck, Dıiıe Feıier des Reformationsjubiläums ın der prot Kırche Bayerns

Fın Gedenkbuch, Nürnberg 1918
Erinnerungsblätter die Reformationsjubelfeıer bayer. Prot. 1n Nürnberg

23 U, 24 Okt 917 Nürnber 1917
Dıie Jahrhundertfeier Retormatıon iın Heıidelberg, he V, Weıilßs, Heidel-
917ber;  66a 1917“Nachdem schon das Programm der „Reformations-Jubelfeıer iın Wiıittenber

Be-orafisch anspruchsvoll gedruckt worden WAarl, erschien spater noch eın umfangreı
richtsband „Die Reformationsteier Wiıttenberg (Wıittenberg 1918, 159

GE  z 2 9 I9 385 f ’ 5 > 1917 1062 f 9 1080, 1101; DE S, 19712 571
68 Berlin 1917 un! Tübıingen 1917 Ges.-Autfts. E 1—110

Reformationsteier der Universität Berlin, Berlin 1917
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Breslau: Arnold, Luthers Stellung In der Geschichte der GelsteswI1s-
senschaften

Erlangen: Grützmacher, Wıe kann sıch der Altprotestantismus noch
nach 400 Jahren wiıssenschatftlıch behaupten?;” Preufßß, Luthers Inner-
stes:;/“

Gießen: rüger, Der Genıus Luthers:””
Greifswald: Johannes Kunze, Das Christentum Luthers in seiner Stellung

ZU natürlichen Leben;”* Luthervorträge. Zum vierhundertsten Jahrestageder Reformation in Greifswald”*® mMıt tolgenden Beıträgen: Wiıegand,
Luther als eutscher Volksmann;: Zıngel, Luther als Musıikfreund:

Haufßßsleiter, Luthers Katechismusgabe; Luther,; Dıiıe Bıbelübersetzungund Sprache Luthers: Erh A Goltz, Luthers Bedeutung für das deut-
sche Famıilienleben.

Halle Lütgert, Die deutsche Reformation und Deutschlands egen-
WAaTrt; Koer; Luthers Frömmigkeıit;”® auch die Untersuchung VO  am}
Fr Lootfts über den Articulus stantıs el cadentis ecclesiae aus TheologischeStudien und Krıiıtiken 1917 erschien gleichzeitig als Programm der Theologi-schen Fakultät Halle Wittenberg;”/

Heidelberg: Hans VO  30 Schubert, Die weltgeschichtliche Bedeutung der
Retormation

Jena: Lıetzmann, Luthers Ideale iın Vergangenheıt und Gegenwart;””zel. Gerhard Ficker, Luther und der Ausgangspunkt der Reformation;””
Könıigsberg: Martın Schulze, Die Bedeutung der lutherischen Reforma-

t10N;
Leipzıg. Rudolt Kıttel, Luther und die Reformation;*
Marbaurg: Heıtmüller, Luthers Stellung iın der Religionsgeschichte;*Rostock: Walther, Luthers Anteıl dem Sıege der Weltan-

schauung.
Breslau 1917

/1 5 9 IIO12—1
Zur Erinnerung
Tübingen 1917

die Erlanger Jubelfeier (Sammelschrift), Erlangen 19717.
74a Berlın 1918

Leipzıg 191

Hallische UÜhiversitätereden E Halle 1917 wıeder abgedruckt 1n Lütgert, ReichGottes und Weltgeschichte, Gütersloh 1928, 194 —214).Hallısche Uniıiversitätsreden S, Halle 1917
Sonderdruck, nıcht 1m Buchhandel
Tübingen 1917
Bonn 1918

67 ff gl Aland, Glanz H- Niedergang dt Universıität, Berlın 1979;
79a Vgl Schlesw.-Holst. Kirchenblatt 18, IOE/; 2623 Unter den 10 hrenpromovier-ten War der Maler Rudolf Schäfer.
8 ede eım Krönungstest der Universıität 18 1917 (DE 8, 97 320781 Rektorwechsel der Uniıversıität Leıipzıg am 1917 ede des abgetretenenReLOTrS Dr. Stieda un: des antretenden Rektors Kıttel, Leipzig 191

Marburger Akad Reden 38, Marburg 1917
5 9 1917 4—1
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Straßburg: Joh Ficker, Luther 131 und Anrıch, Die Strafßsburger Re-
tormatıon

Tübingen: „Reformationsreden“, Beıtrage VO  5 Schubert, arl Mül-
ler, Haoll, Joh Haller, Krüger.”
Von den Uniiversitäten der deutschen Schweiz:

Basel. Wernle, Zum 371 Oktober 1917206 Es beteiligten sıch aber auch
Staehelin und E. Vischer:;

Bern Reformationsteier der Universıtät Bern. Reden VO Lüde-
Mannl, Hoiffmann, Bähler.®/

“In Türıch schwıegen Universität und akultät“.  « 88 Walther Köhler, Dıie
deutsche Retormatıon und die Studenten, ”” sprach also 11UX als Priıvyvatmann;
aneben gab ıne kirchliche Veranstaltung. ””

Hermann Bezzel hatte iın seiınem pessimistischen Wort VO  e seıner Kırche
ZgESARTL „Sıe spurt CD da{fß S1e aufthört, volkstümlich sSCIN::-  1 Um stärker
WAar der deutsche Protestantismus Popularıtät bemüuüht. Man versuchte,
möglıchst alle Kreıse anzusprechen und gleichsam alle vertügbaren Regıster

zıehen. Aufschlufßreich 1St die rage nach den Adressaten der literarıschen
Grofßaktion, oftmals schon A4US den Untertiteln der Schriften zu entnehmen.
Dafß das Kırchenvolk vieltältig angesprochen WAafrl, versteht sıch VO selbst:
Predigtbände wurden 4  angeboten, ” kirchlich-theologische Zeitschriften VCeI-

suchten dem Jahrgang 1917 inhaltlıch un durch die Ausstattung ıne beson-
dere Note verleihen ” Natürlich sind zahlreiche Titel „UNSCICH Feldgrau-
en  < gewıdmet. FEın „Reformations-Festgrufß Heer und Flotte“ wiırd AaNSC-
boten;?  4 Klingemann, Generalsuperintendent der Rheinprovınz, nn

seıne Schriftt „Luther der H 1d“95 „Eıne Jubiläumsgabe für Volk und Heer“;
Buchwald schreıbt „tür das deutsche Volk“ und „für das deutsche Haus”,

auch eın Luther-Lesebuch ff die deutsche ugen c V._. Dorneth nn

seın Lutherbüchlein „eıne populäre Biographie tür jede Familie“.  « %26 Fın be-
jebtes Thema 1st denn auch Luther 1MmM Kreıise der Seiınen, Luther als Sohn,

Zweı Straßburger Reden Z Reformationsjubelteier (SVRG 130 Leipzıg 1918
Tübingen 1917
Basel 1917
Bern 1917

XS ChW SZ; 1918; 156
(SGV 84) Tübıngen 1975 Vortrag ım Akad.-Theol Vereın ın Zürich.
Reden Feıer der Retormatıon Veranstaltung der Zentralkiırchenpflege /7ü-

rich, gehalten VO Escher Sutz, Zürich 1917
91 COW 27 IDE, 115

nd „Wenn die Welt voll Teu-Etwa Doehrings „Eın teste Burg 1st Gott“
] )as Chriıistentum der Retor-te] wäar“, Berlin 917/18 Lic theol Meyer-Stolp,

matıon in eiserner Zeıt. Predigten, Berlin-Lichterfelde 917 Luthergeıst 1mM Welt-
kriege., 12 Reformations-Gedächtnispredigten, hg V. Rolffs, Göttingen 1917

So bringt eLtwa die 99  u ersten Ma seıt ihrem Bestehen“ eın Bild (von
Rudaolf Schäter:; vgl 993 f! 1005; 1199

5 9 I9 943
95 Barmen 1917

Leipzıg 1917
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(satte un Vater, seine Ehe und seiın Hausstand, Luther als „Hausfreund“.?’
uch dıe Frauen melden sıch Wort und werden angesprochen. Das Büch-
lein VO  5 Gertrud Schmuidt, „ Warum ıch Luther 1eb habe“?8 wırd als „‚Kontfıir-
matıonsgabe für geweckte Mädchen“ empfohlen. ” Frauen dürtten auch
durch Rıcarda Huchs Buch „Lauthers Glaube. Briete eınen Freund“!° AT
Lektüre gereizt worden seIN; Mehlhorn veröffentlicht 1ne Schriftft über

101„Die Frauen WSEFPST Retormatoren
„Eın beliebtes Ziel der Werbung W ar in der Heımat die Schuljugend“, Sagl

Grisar. 102 Entsprechende Tıtel lauten „Lutherworte für Jugend und Vok
„Lutherbüchlein f1.1 T die deutsche Jugend“ USW. Der Direktor des Bundes
“ Haus und Schule“ Fr Wınkler unterbreiıtet Vorschläge für verschıedene Fa-
cher un: Schularten in seıner Schrift „ Was können TISeTrE Schulen TT würdiı-
sCHh Vorbereitung des Retormationsfestes tun?«1o4 Mıt der Schule WAar eın
schwieriger Komplex erührt. Das Kıirchliche Jahrbuch"” beklagt die S
rückhaltung weıtester pädagogischer Kreıse. Dıie protestantische Lehrerwelt,
der „geıistlichen Schulaufsicht“ überdrüssı1g, öffne sıch dem Wunsche nach
Irennung VO Kırche und Schule und se1i nıcht für die Retormation einge-
OIMMCN; ertone immer wıeder die Losung OS VO Luther“ Dıi1e Erlasse
der Schulbehörden Zu Reformationsjubiliäum sınd VO  aB) der Lehrerschafrt
Pn miıt herber Kritik aufgenommen worden, W as ‚mehr Lutherlie-
der“ betrifft. }° Um stärker werden der Lehrerschaft Hılten in die and
gegeben, Stoffsammlungen, W1e€e IWa Lorenz, Luther 1m Urteil deutscher
Dichter und Denker!”/ (1 A Dıie verbreiıitete Reihe AT Manns Pädagogi-sches Magazın“ bringt diverse Lutherhefte. 1°

Dazu bissig Grisar, 6272
98 Gotha 1917

ChW 3 1917, 197
100 Leipzıg 1916 Zu diesem bedeutenden Buch vgl Kurt Aland, Martın Luther 1nder modernen Lıteratur, 973 460 f
101 Relıgionsgesch. Volksbücher Iuübingen 191102 Grisar, 808
103 VO:  e} Bohnstedt, Langensalza 1917
104 Berlin 1917,; vgl Geisteskampf der Gegenwart 5 9 I9 364105 Kırchl. Jahrbuch 44, F9IZ 411 {t. Schneider).106 Vgl Grisar, 790 Was die versuchte Wiıedererweckun des Liedgutes der Refor-matıonszeit betrifft vgl CS BLs 1917 13 5 9 91 7’ 214 SOWIl1e den BeıtragVO Althaus eb 629 ff 651 {f. 674 S 701 f uch Grisar, 6223107 Altenburg 1917
108 649 Hofftmann, Luther Fichte u. der deutsche Krıeg;658 Cordier, Dichtung und Wahrheit ber Luthers Werdegan659 raf Pestalozza, Montagsandachten 1mM Lutherjahr L917;660 Zeiss1ig, Luther, der Dıener seınes Volkes als erster Prediger der Glaubens-freiheit, als Schöpfer der neuhochdeutschen Sprache un! als Vater allgemeiner Schulge-danken;

669 Fr Etzın, Luther als Erzieher Z Deutschtum;
ıh:
674 Schulze, Martın Luther, der Prophet der Deutschen. Worte VO ıhm und ber
676 Gılle, Luthers Sıttenlehre und die phılosophische Ethık Kants und Herbarts:(sämtlıch Langensalza
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In esonderer Weıse sınd auch die Gebildeten angesprochen. Dıie schon
109 wenden sıchgenannten Bücher VO  e Rıcarda uch und Hermann Scholz

mMuıt hohem Nıveau iıne gebildete Leserschaftt selbst Grıisar nn letzte-
LCS „das gedankenvolle und feurıge Buch“ 110 Fur Astheten un ıhnen xibt

als anspruchsvolles Geschenk eın Andachtsbuch „Eın feste Burg” mıiıt über
100 relıg1ösen Federzeichnungen VO  w Franz Stassen, dem damals berühmten
Jugendstil-Illustrator. *” Namhafte Zeitschriften wıdmen dem Thema eın be-
sonderes eft „Die al  c Monatsschritt für die Zukunft deutscher Kultur,
das Juniheft 1917 miıt Beıträgen VO  e} Diederichs, Lıssauer, Michel,

Bonus, Mühlesteın, Fuchss, Drews a  112 die „Süddeutschen
113 stel-Monatshefte“, die hre Apriılnummer dem Vatıkan gewiıdmet hatten,

len das Oktoberheft dem Thema „Der Protestantıiısmus“ ZUr Verfügung mMiıt
Beıträgen namhaftter Autoren, Schäfer, Hauck, Holl,

Wernle, Schwarz, Traub, Troeltsch, Preufß, Althaus,
Moser, Seeberg;‘" der frühere „Kunstwart“, jetzt „Deutscher Wil-

le“ (hg VO Ferd Avenarıus) öffnet seın Novemberheft dem Thema Luther.
Autoren sınd | Gogarten, Chr eyer; Eucken, Troeltsch,

Weınel, Wendt, Joh Mumbauer, osegger, Tönnıes, Na-
torp Selbst die damals och Junge ıllustrierte Presse öffnet Luther eiınen
Spalt weıt die Tur die Münchener „Jugend“ bringt in Nr eın Gedicht VO

Matthäi „Deutscher Choral Vorklang FA Reformationsfest 1917° und
der „Sımplizıssımus“ VO: Oktober veröffentlicht eın Biıld Luther inmıt-

116
ten VO  s Arbeitern und Fabriken Samıt eiınem dazu passenden Lutherzitat.
Dıi1e Frauenzeitschrift „Daheim“ eınen Preıs VO 300 aus für die

117 über das Ergeb-Schaffung eines klangvollen und singbaren Lutherliedes
N1Ss 1St nıchts ekannt geworden.

Das Thema des „populären Luther“ 1917 ware jedoch nıcht erschöpfend
behandelt ohne einen Blick aut die Fülle der Luther-Gedichte, -Dramen,
-Festspiele, -Romane UuUSW.), tast möchte InNnan SCH der Luther-Gedächtnis-

117a„ Trivialliteratur“, die sıch damals offenbar großer Beliebtheit erfreute.
Liest INan eın warnend-skeptisches Wort angesichts der bevorstehenden
Reformationsftfeiern Ww1e das folgende eınes Pfälzer Pfarrers: > Wır können u1ls

den Mangel reliıg1ösem und auch geschichtlichem Verständnis der Retor-

109 Anm 56 1 100
110 Grisar, 607
111 Berlin 1917; vgl ChW 51 1917; 231 f) CGCENW- 2 9 I947; 2165
112 Dıie Tat 941 1917, 193 {
113 Vgl U yAB CHhW 31; 1917,; 364 {f.
114 Süddeutsche Monatshefte D, 917/18, $
115 Deutscher Wiılle (Kunstwart) Ö 19437 {t.
116 Vgl Beck (Anm. 66)
17 ( 2 9 I9KEL 2364
117a In den verdienstlichen Artikeln VO  e} Flemming „Lutherdramen“ I

527) und „Reformationsfestspiele“ V3 874) wiırd das Jahr 191 / jedoch nıcht
wähnt.
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Mmatıon in UMNSETITECIN (emeinden AI nıcht orofß vorstellen 118 drängt
sıch die rage auf, WwW1e€e weıt diese Lıteratur, die ohne Zweitel genanntem
Mangel MIt abhelfen will, nıcht selbst exemplarischer Ausdruck dieses Man-
gels religiösem und geschichtlichem Verständnis der Retormation 1St. Man
versuchte wirklıch miıt allen Miıtteln, dem Volk Martın Luther und die Retor-
matıon verlebendigen und nahezubringen. Verlagsanzeigen sınd hıer sehr
beredt. In eıner Anzeıge des Verlages VO:! Arwed Strauch, Leipzig, werden
tolgende Handreichungen angeboten: eın Reformations-Vortragsbuch, 1n
Luther-Melodrama, eın Luther-Festspiel £ür kirchliche Vereıine, eın Volks-
stück, eın Schattenspiel, ıne Lichtbilder-Reihe, Schulteijern SOWI1E „Spiele für
Kinder und Jungfrauen“.  « 119 Offenbar War die ust Aufführungen noch
immer orofß, obwohl Grisar meınt, dafß Lutherdramen 185583 „anscheinend be-
1ebter waren) als Jjetzt, sıch die N Luther-Stimmung autf die Presse
geworfen hat“. Es bleibt noch NECNNECIN, WenNnn auch namhaftte AÄu-

fast völlıg tehlen. Immerhiın wiırd Friedrich Lienhards Schauspiel VO
1906 „Luther auf der Wartburg“ NC  e aufgelegt,  121 Adaolf Bartels’ dramatiısche
Trilogie wırd 1ın tünf Akten „für die deutsche Schaubühne eingerichtet“ VO  >

Köhler. 1 Davıd Koch, Stadtpfarrer 1ın Stuttgart, legt eın „deutsches
Schauspiel ın tünf Akten“ vor,  123 Heınrich Gommel eın Retormationstest-

124spiel „Wachet auft! | D nahet gen dem Tag wobeir jedesmal Schlufß der
Aufzüge Gemeindegesang vorgesehen 1St. Adolf Wendts geschichtliches
Schauspiel » Wetterleuchten der Retormation“ behandelt Szenen A4Us der
Stadtgeschichte VO Frankfurt/Oder .} Gelobt wırd das deutsche Luther-
spiel VO Bub „Der Fähnrich Gottes“;  « 126 kritisiert dagegen die dramatı-

13r S1Csche Dichtung ‚Luther“ in dreı Aufzügen VO  - Paul! Friedr. Schröder
LuUe „dem Ernst der Sache leider Abbruch“ un: se1l » ür eintache Thea-
terverhältnisse“.  « 128 Es waren noch zahlreiche Produkte nennen.!*  7 Größe-

Bühnen ürften sıch 1Ur ausnahmsweise für s$1e erwarmt haben:; iımmerhiın
wurde Lienhard iın Braunschweig und och 1n Stuttgart, jeweıls Hofthea-
COr ZuUur Autfführung 129a  angenommen. Im königlichen Schauspielhaus Berlın

118 Pf. Risch-Landau In MPTh I5 191 311
119 ChW 315 19475 50 ff Hierher gehören offensichtlich auch folgende Tıtel „Jung-Luthers sılbern Rıngelein“, Festspiel VO Edmund Kempf, Musık VO'  3 Max Engel, Leıp-z1g 1917 u. Steıin, „Eın Weıihnachtsabend 1im Hause Luthers“, dramatisches Spiel 1n

Szenen für Jünglingsvereine, Wıttenberg 1917
120 Grisar, 805
121 Aufl., Stuttgart 1917
1272 München IO vgl ChW SE P 689, 786
123 Stuttgart 1917
124 Stuttgart 19
125 Berlin 1917
126 Ansbach 19
127 Berlin F17
128 ChW S D KAR
129 Vgl Grisar 804 {t.
129a Schlesw.-Holst. Kıirchenblatt 18, 917 291
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wurde 31 Oktober 191 7/ jedenfalls Lessings „Nathan der Weıse“ aufge-
führt; der „Reichsbote“ Anstofß nımmt: das berge „einen rad (ze:

130dankenlosigkeıt iın sıch, der nıcht überboten werden kann
uch mehrere Lutherdichtungen in Prosa wurden vorgelegt. Luther-Ro-

Bruder Martınus. Eın Buch VO deutschenmMmane 1bt VO Klara Hofter
Gewissen“,  « 151 VO  3 Wilhelm Kotzde „Die Wittenbergische Nachtigall«132 und
ıne Übersetzung aus dem Dänischen: Knudsen »  ngst Der jJunge Martın

154 undLuther“.}” Luther-Novellen verfaßten Dose “Luthergeschichten
W ll Vesper, dessen „Luthers Jugendjahre, Bılder und Legenden“ das Jubi-
läum überdauerten.  135 Adolt Daager ammelt dem Titel „Luther-Anek-
doten“ Lebensbilder, Anekdoten, Kernsprüche un: schildert Luther als den

36„Grenzmenschen
Sehr eliebt auch Luther-Gedichte. Sıe erscheinen hervorgehobe-

ner Stelle in Zeitschriften!” oder gehäuft in Gedicht-Sammlungen.  155 Eın be-
sonders charakteristischer Sammelband tragt den Tıtel „Des Herrgotts Ham-
HH Eın Luther-Vortragsbuch‘ VO  @} Reeg. ‘” Luther erscheıint hıer VOI-

wiegend als „Eherner“ und „Mann aus ELE der der Feuerschmiede
Wittenberg seinen Hammer schwingt. Wenigstens WwWwel Beispiele für die eıt
typische Luthergedichte mOögen hier angeführt se1in. Das ıne Stammıt VO

(sustav Schüler und 1St mıiıt der Anfangszeıle überschrieben:
„Landsknecht Gottes, trıtt auf den Plan!
SS sing Krıeg und orofß Hassen
Un Brand un Blut hoch rauchen.
„Mıt deıner grimmen Landsknechtfaust,
„Dareın Gott und der Teutel haust,
„Müssen WIr dich jetzt brauchen.

„Stampf VOT mıit deinem Eisenschuh,
„Schlag und sturz den Helmsturz
„Heraus, den Straufß wagen!
„In beiden Fäusten rollt der Knauf,
„Dıie Schneide wuchtet 1b un: auf,
„Gradab, w1e Rıesen schlagen  !u140

ChW 2 < II $130 Vgl
131 Stuttgart alw 1917 vgl 5 9 II 1121
132 Stuttgart 1917
133 Stuttgart 1917
134 W ısmar 1917,; „Gabe ZU Reformationsjubiläum für Nnsere Feldgrauen”.
135 München 1917 Abgedruckt noch in dem Band „Kämpfer Gottes”, Gütersloh

1938, 249 {t.
136 Anekdoten-Bibliothek 2 ‘9 Stutt 2R 43 1917; das Buch erlebte Auflagen!f}net das Reformationstest miıt einem Gedicht137 Der Geisteskampf 5 9 PE 2169 eröf

Luther un! das deutscheVO Hannah Weber: ChW 31, ISI FF Joh Heinzelmann,
Volk; nachträglich Luther 17 1919, 35 Cäsar Flaischlen, Spruchlied Luther. Eın 1ed
VO deutschen Leide Zur Vierhundertjahrfeier der Reformatıon 1917

138 Knabe Zellmann, Luther und seın Werk iın Gedichten, Halle LE
Rüdel, Morgenglanz der Ewigkeıt, München 1917

139 Mühlhausen hür. er Verlag bietet uch Wwel Schauspiele VO:  3

Bethge.140 Beı Saager 23 das Gedicht hat Verse.
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Im Westfälischen Volkskalender 917 finden WIr folgendes Gedicht
„Du stehst O: Lutherheld,
„Umkeucht VO Wutgebelfer
„Und WIr, Alldeutschland, dır gesellt,
„Sınd deıine Schmiedehelter.
„ Wır schmieden, schmieden immerzu
„Alldeutschland, WIr un Luther Du
A JAs deutsche eld und Fısen.
„Und Wenn die Welt in Schutt zerfällt,
„Wırd deutsche Schwertschriuft schreiben:
] Das Reich muß u1ls doch bleiben.“

Es raucht nıcht verschwıegen werden, dafß angesichts solcher Umftäl-
schungen und Unrichtigkeiten nıcht L1UT der kritische katholische Beobach-
ters sondern auch evangelische Autoren das Bedenkliche dieser „populären“
Machwerke gesehen und deutliıch ausgesprochen haben, wobe!i auch Fach-
kollegen nıcht geschont worden sind.1* ber solche « 145  „Warnungstafeln
wurden kaum Wahrgenommen‚ kritische Stimmen kaum gehört 1M o1igantı-
schen TIrommelteuer dieser Massenproduktion.

I1 Auf dem Wege ZU Deutschchristentum:
Der deutsche Luther

Es Z1bt ohl kaum eın denkbares Thema 1M Zusammenhang mıiıt dem
Wıttenberger Reformator, das 917 nıcht behandelt worden ware, bıs hın
Beıiträgen über ‚Luther und das Geld«,144 ‚Luther und die Bodenreform“,  « 145
„Luther in der Heilkunde“,!*° „Luther und der Trunk“. 146a Keın Thema
aber, das damals häufig traktiert worden ware Ww1e das Thema „Luther und
Deutschland!“ + Kaum ıne Schrift, die dieses Thema überhaupt nıcht be-
rührt, zahlreiche Schrıiften, die Z einzıgen Inhalt machen. Grisar zaählt
einıge Tıtel auf 148 „Luthergeıist deutscher Geıist“ VO Sup rus-

141 Westfäl. Volkskalender I917/% Nach Dütfel, Evang. Lutherverständnis 1im
Banne des Nationalismus (Materıal ZU) Luthergedächtnis 1967, he e Ev Luth Lan-
deskirchenamt München, 2’

142 ({a Scheel in 87 DIZ 168 1st hıer NeENNECN.
143 ChW 31 DIER 725
144 Wınter, Leipzıg, 1917
145 Lic theol Preisker 1n ! Geisteskampf der Gegenwart 5 9 I917; 370—37/7)
146 Peters in: Münchener Medizin. Wochenschrift Nr. 9/1917
146a Dr. Stubbe — Kiel, Hamburg 1917
14/ Zum geschichtlichen Hintergrund des Problems vgl schon den weıthın unbe-

kannten Beıtrag VO Ferd Kattenbusch, Studıen Zur Ethik des Patrıotismus 1stor1-
sches SA Entwicklung des Problems (ThStKr 9 9 923/24, (8119): NeuerdingsZıilleßen, olk Natıon Vaterland. Der deutsche Protestantismus un! der atıona-
lismus, Gütersloh 1970, mıt zahlreichen Beiträgen. Zuletzt: Aland, Der „deutsche“
Luther (Luther SE 1980, H5+129).148 Grisar, 799
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Sau, „Luthers deutsche Sendung“ VO  a} Emıil Fuchs;**” „Vom Geılst Luthers
des Deutschen“ VO  e Könıg Jena; „Luther als deutscher Mann und
Chriıst“ VO Stadtpfarrer Fikenscher Nürnberg; ‚Luther, der Prophet der
Deutschen“ VO  5 Wiebe Hannover; „Luther der deutsche Mann und
Mıtstreıter“ VO Wehrmann Berlıin: die Reihe äßt sıch belıebig tortsetzen.
uch namhafte Wissenschaftler, Theologen und Hiıstoriker, melden sıch
Wort. Erich Marcks schreibt über „Luther und Deutschland“ ; *” Max enz
„Luther und der deutsche Geist“;  « .151 Reinhold Seeberg über „Deutsche Relı-
2102 und deutsches Christentum:*  92 (Jtto Ritschl über „Luthers relig1öses
Vermächtnis das deutsche Volk“ ;153 Paul Althaus über „Luther und das
Deutschtum“.  « 154 Die übergrofße Bedeutung dieses Gedankens für die eıt
zeıgt auch die Tatsache, da{ß ın der verbreıteten Reihe „Manns Pädagogisches
Magazın“ mehrere Heftte diesem Thema gewıdmet sind. !” Fehlen LU der
„deutsche Luther“ fast nırgends, auch Harnack Ssagt AASEST Luther hat den
deutschen Geilst erweckt“ und bezeichnet Luther als „Vater” und Urbud:

156der Deutschen.
Im „deutschen“ Luther sah iInan gahnz offensichtlich den eigentlichen, den

SaANZCH Luther. Sehr aufschlußreich 1ın diıesem Zusammenhang 1st die Ant-
WOTrTt VO Wılhelm Wundt auf ıne Anfrage VO Ferdinand Avenarıus, ıIn des-
SCH „Deutscher Wille“ (früher „Kunstwart“) über „Luther als deut-
scher Mensch“ schreiben. Es se1l diejenıge Frage, „dıe nıcht meıne Ansıcht
über ırgend ıne Seıte seıner Persönlichkeit kennen lernen wünscht, SO11-

dern meıne Meınung über. diesen Mann überhaupt. > während ic.
über Luther als Retormator bekennen müßte, dafß dies nıcht die Seıte iSt, die
ich ıhm als die gröfßte schätze“. Denn Luther 1STt der deutsche Mann, „der
WI1€e kein anderer den deutschen Geılst nach allen Seıten seiıner Eıgenart.
seıner eiıgenen Persönlichkeit spiegelt. Es hat andere Männer gegeben, die
1m einzelnen vielleicht orößer und gewaltiger als das deutsche Wesen in
sıch verkörpert haben, keinen, ın dem w1e in ıhm alle diese Züge E voll-
kommenen Harmonie und in unmıiıttelbarem Einklang HAT den eigensten Re-
SUNsSsCH der deutschen Volksseele verein1gt waren  «“ 157 Von da A4US 1st keıin
weıter Schritt mehr, Luthers „deutsche Sendung“ iın seıner Parsıfal-, S1eg-

149 Tübingen 191 „Luther hat dem deutschen Wesen Bahn gebrochen“
(52) Es 1sSt der spatere relig1öse Sozialist, vgl seıne Erinnerungen (Emil Fuchss, Meın
Leben I’ Leıipzıg 1957 307)

150 Leipzıg 1917
151 Hamburg 1917

153 Bonn 1917
152 In Füllkrug, Theol Lehrgang, Leıipzıg 1918

154 Reformationsschrıiften, he Grützmacher, 1IE7: Heftt FF
155 Anm 108
156 Harnack S vgl Anm 60
157 Deptscher Wılle (Kunstwart) IA 1917, 99
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tried- un Eckartnatur ausgepragt finden,*  98 W as selbst ın der protestantı-
159schen Krıitik wenıgstens als „kühn“ empfunden worden ISt.

AÄAus der Fülle der Veröffentlichungen und Stimmen ZU Thema sollen
1m tolgenden Yel Schriften bzw Autoren herausgegriffen und SCHAauUCFK be-
trachtet werden: die kleine volkstümliche Massenschrift eiınes Pfarrers; die
anspruchsvolle, wenngleıch sehr verbreıtete Schriftt eiınes Theologieprofes-
SOTS tür Gebildete; schließlich die wıssenschaftliche Ausprägung bzw. Lr
spıtzung des Gedankens VO deutschen Luther durch einen ogmenge-
schichtler in der wıssenschaftlichen Lıiıteratur.

Die Schriftt „Was Luther seınen lieben Deutschen iın dieser schweren
eıt SCHh hat!“ STamMMt aus der Feder des Elbertfelder Ptarrers Nıemol-
ler (des Vaters VO  K Martın Nıemöller!) und ISt als Nr 103 in der Reihe
„Volksschriften ZU orofßen Krieg“ des Evangelıschen Bundes 1n einer Auf-
lage VO  3 Stück erschienen.!®  O Schlicht und markıg wiırd die Bedeutung
Luthers fu r dıe Krıiegszeıt anhand VO  eD) sechs Stichworten enttaltet. Luther
hat „Vaterlandsliebe“ bewiesen. Das brauchen WIr auch heute. ‚Beharr-
lıchkeit, Zähigkeit, Kraft des Durchhaltens“ sınd Tugenden Lutherss, die dıe
Deutschen auch in dieser schweren eıt nötıg haben Luther 1St eın
Mann der Arbeit n  u das oilt testzuhalten: E tleißiges Volk ann
nıemals untergehen. Eın tleißiges Volk rıngt sıch immer wıeder DPOdas 1st Luthers Predigt selıne lieben Deutschen“ (8) Luther 1STt eın
Freiheitskämpfer, allerdings geht dabei nıcht tleischliche Freiheit. So
ruft der Vertasser dem deutschen Volk „‚Mache dich frei VO  — den tyrannı-
schen Mächten, VO Diesseitigkeitssinn und Sınnenlust, VO Trunksucht und
Unzucht, VO  - Mammonsdienst und materıalıstiıschem Streben, VO Irrglau-ben und Unglauben“ (10) Luther 1sSt der Mann des innıgen, {rommen,
deutschen (3emuülts. Dıie Mahnung Luthers lautet deshalb auch heute: „Deut-
sches Volk, lafß dır deine köstliche Morgengabe, deın innıges, {rommes, deut-
sches Gemuüt nıcht rauben“ (10) Dıie Quelle, aus der das alles entspringt:Luther 1St eın Mann des Glaubens, Ja 1St der verkörperte Glaube, und
Glauben 1St CS, W as WIr in dieser schweren eıt besonders nÖötıg haben Es
gılt, den Glauben(!) testzuhalten und zewifßs se1nN: „Der Herr 1st noch und
111er nıcht VO seinem Volk(!) geschieden“, betend (Csottes Kleidersaum
testzuhalten und mıt Jakob sprechen: „Herr ich lasse dich nıcht, du SCH-
nest mich denn“

Das Buch VO Hans V“O: Schubert, Luther und seıne heben Deutschen, *
nn sıch zwar auch iıne „Volksschrift ZUr Reformationsfeier“, bezeichnet
aber doch ıne andere Ebene Der bekannte Heidelberger Kirchenhistoriker
schreibt glänzend und kenntnisreich, dabei allgemeinverständlich und doch

158 Prediger Thiele, Luthers Bedeutung für deutsche Art und deutsches Wesen,In: Die Segnungen der Reformation, he Buchwald, Leıipzıg 1917
159 S50 Grisar 618
160 Berlin Ö Verlag des Evangelischen Bundes I9161 Deutsche Verlags-Anstalt Stuttgart Berlin 1917 179
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anspruchsvoll; I1a versteht, dafß dies Buch VO  a gebildeten Y”rotestanten
(Z auch Martın Rade) außerordentlich geschätzt wurde. Obwohl Hans
VO Schubert ın seiner akademischen Festrede gleichsam ergänzend „dıe

« 163 reflektiert hat, möchteweltgeschichtliche Bedeutung der Retormation
INa  n doch meınen, da{fß seın Herz beım „deutschen Luther“ schlug. Es 1St
weıt mehr als ıne Captatıo benevolentiae, Wenn der Vertasser se1ın Buch tol-
gendermaßen beginnt: ‚,Deutschland, Deutschland über alles, über alles iın
der Welt.‘ Heı, Ww1e sıngen Nserec Jungen und Alten draufßen VOL dem Feinde
und drinnen 1mMm Land mıt heiliger Begeisterung das alte vaterländische Be-

uUuSsSs W Es 1St nıcht LLUTL der Rahmen, sondern auch derkenntnislied
Grundton des Buches. Hınter dem Reich“ und seınem Gründer, (Jtto VO  w}

Bismarck, taucht Martın Luther auf, „eın Felsenmensch‘ „eın Betreıer un:
Schöpter deutschen Wesens, ohne den jener Il Bismarck) nıcht denken
waäre“ 3E Der reiche geschichtliche Inhalt des Buches wiırd in sechs Ka-
pıteln enttaltet; die folgende Überschriften tragen: Deutsches Volk und
rtemder Geıst. Aus deutscher Wurzel. Der Worttührer der deut-
schen Natıon. Am deutschen Neubau (Landesfürstentum, Landeskir-
chen) Der Begründer einer deutschen Kultur (Sıttlichkeıt,
Volkswirtschaft und Bıldung, Volkssprache, Gottesdienst, Luther der deut-
sche ann Luthers Erbe und Deutschlands natıonales Werden. Das
Buch gipfelt 1ın einem aktuellen Ausblick. Der deutsche Kampf yeht nıcht unnn

die Weltherrschaft, „dıe unNs$s wıeder miıt remdem (jeılst belasten und Nserec

nationale Kraft schwächen würde aber für die starke und siıchere Stel-
lung, die un nach Gröfße und Bedeutung unserecsSs Volkes zukommt. Es wird

heißester Wunsch seın mussen, dafß WIr dabei W1€ Luther gyesinnt blei-
ben und nıcht die Seele der Dınge A4US dem Auge verheren und die innere
Kraft des Volkes einbüfßen“ (178 Mıt merkwürdig SCH Begritfen wiırd
hier eın Fundament beschrieben, das nach Meınung des Vertassers OS trag-
tahıg se1ın soll für iıne Begegnung VO: Protestanten und Katholiken Re-
formationsfest, VO  — A2US dann „der Weg deutscher Innerlichkeit und
Wahrhattigkeit uns doch och einmal auch in den etzten Gründen des
Glaubens zusammenfinden“ lassen wırd (179)

Dauerndere Früchte des Gedankens VO deutschen Luther reitten b€l
Reinhold Seeberg heran. Hatte schon 1914 über „Chrıstentum und Ger-
manentum“ gehandelt, War seıne Auffassung im Jahre 1917 eiıner gelst1-
gCn These herangewachsen: Dıie Retormatıon 1St „das deutsche Verständnıis
des Christentums“. Sıe entsteht dadurch, da{fß „der Deutsche Chrıistentum

162 Ch  < I DDIZ F5
163 Tübın 1917
164 Das EITL: Luther UN) Bismarck wurde während des Weltkrieges öfters erortert.

Ich 198088 A4US den „Volksschriften ZAE grofßen Krıeg” des Evangelıschen Bundes
Heftt Falke, Bismarcks relıg1öse Persönlichkeıt:; Heftt Worte Bıs-
marcks, zusammengestellt Freytag; Heftt MosappPp, Luther un! Bıs-
marck. Vgl uch: Max Lenz, Von Luther Bismarck (Kleine Hıstorische Schrıiften,

2 9 München 1920
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sucht, WCECSSCH seıne Geılstesart bedarf, und da{ß daher allmählich das ateını-
sche Verständnis des Christentums ausscheidet“.  « 165 In die Zukunft
wurde diese Auffassung durch den ersten Teıl des vierten Bandes seınes HEßen Lehrbuchs der Dogmengeschichte „Die Lehre Luthers“, der 1917 in
Leipzıg erschıen und C ZUE Vorbereitung auf das oroße Gedächtnis dienen“

166sollte. „Was sıch während des anNnzCh Miıttelalters vorbereıtet hatte, das
W ar jetzt reif: der Germanısmus lehnte den Romanısmus ab Der geistige und
relıg1öse Bedart der daeutschan Seele, der einem vertietten Verständnıis der
christlichen Urgedanken befähigte, 1STt ın langer Entwicklung herangereift“(4) „Der ermane zıeht sıch zunächst VO Thomas und Duns Scotus zurück
auf Augustın dann tolgt der Moment, genötıgt wiırd, auch hinter
Augustıin und dıe Mystik zurückzuweichen und sıch auf den ursprüngliıchenAusdruck des christlichen Prinzıps bei Paulus besinnen“ 5 Dıie Refor-
matıon kann emnach dogmengeschichtlich charakterisiert werden als „dasChristentum im Verständnis des germanıschen eistes“ (7) S1e „besteht also
1ın dem deutschen Verständnis des Christentums“, wobei „der Bedarf des gCI-manıschen Geilstes die Fragen ftormulierte“. Dıie Retormation 1St dabej AUSSC-zeichnet durch „Konzentratıon aller Krätte 1n einer heroischen Führerper-sönlıchkeit (D (52) Fatal; Ja geradezu zynısch 1sSt CS, W as Seeberg den VCI-
wendeten Begrittfen Sagt. In eiıner Anmerkung versteckt heißt „ Wem AauUus
ırgendwelchen Gründen die Kategorıe ‚germanısch‘ ın diesem Zusammen-
hang nıcht pafßst, der ruhig dafür ‚modern‘, ‚neuzeıtlıch‘ oder derartigeseın 53 Anm 2) 1662 Voller Verärgerung ohl 1m Blick auf kritische Anfra-
gCH zeıgt der orofße Gelehrte den Pferdefußß; jedenfalls 1St seıner oroßenwıssenschaftlichen Leistung nıcht würdıg und 1m übrigen höchst suspekt,WI1e€e unsauber hier mıt Begritfen vertahren wiırd.

Freıilich drängt die innere Logik des Gedankens über Seeberg hinaus.
Welch gefährliche Bahnen mıt dem „deutschen Luther“ betreten werden,
zeıgt besonders deutlich dıe Schrift „Deutschchristentum auf rein-evangelı-scher Grundlage“. S1e hat vier Vertasser: Hauptpastor Friedrich Andersen 1n
Flensburg, Professor Adol{£ Bartels in Weımar, Kırchenrat Dr Ernst Kat-
D: iın Oberlößnitz bei Dresden und Hans Paul Erh VO  5 Wolzogen in Bay-reuth. 16/ Der außeren Gestalt nach handelt sıch 95 Leıtsätze Z Re-
tormationsfest I917 womıt zugleıich programmatiıscher Anspruch angemel-det wird.!®8 „Das Christentum äßt sıch auch heute und iın aller Zukunft

165 So in seiınem Festbeitrag „Die kırchengeschichtliche Bedeutung der Retormation“(ZKG Y 1217 61 S166 Es 1St die U, uftl des grofßen Werkes, mıiıt der die Überarbeitung der Dog-mengeschichte VO Thomasıius ZU AdECDErS wurde. Ich zıtıere 1im tolgenden ach derufl 1933 1m ftotomechanischen Nachdruck 1953 Zıtate und Seıtenzählung sındfan% weıthin ıdentisch der Band Ist Nnur 1m etzten eıl erheblich vermehrt.ba In den ateren Auflagen heißt „modern“: ‚christlich‘, ‚evangelısch‘.167 Verlag eodor Weıcher, Leipzıg 191Z; 39
168 Thesen 1—23;: Bartels-Andersen; 24 —47 Katzer; 485 — /1 Andersen Bartels;

Schrift selten und weıthın unbekannt 1St.
/72—95 Wolzogen. Ich zıtliere ach Thesen und bringe austührliche Auszüge, da die
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durch keıine andere Religion9 geschweige durch die altgermanische
(Vorwo „An das deutsche Volk!“ 3 VO  — unls lıegt jedoch die dringende
„Aufgabe einer Verdeutschung des Christentums“ 3) D)as heißt zugleich
Weiterführung und Vollendung der Retormatıon: „Luther hat mıt der Retor-
matıon den ersten gewaltigen Schritt ZUrr Befreiung des deutschen Vol-
kes AUusSs fremdem geistigen Bann; Bismarck den zweıten, indem politisch
mündıg machte: den dritten mussen WIr alle selber iun durch Verdeutschung
des Christentums 1ın uns selbst“ (4) Dazu sınd „Vorarbeıten“ führender Ge1-
ster VO Klopstock und Herder bis Richard agner und Lagarde 1L ZeN

S insbesondere aber dıe Ergebnisse der neuUueCICH Rassenforschung (!), die
uns mahnt, mnit allen Kräften dahın streben, Volkstum möglichst
eın und 1n sıch geschlossen halten“ (6) [)as heifßt in der Konsequenz:
Loslösung VO Judentum! „Eıne innıgere Verbindung zwischen Deutschtum
und Chrıstentum 1St NUur erreichen, WCL1H1 dieses aus der unnatürlichen
Verbindung gelöst wird, in der nach bloßem Herkommen mMIı1t der Jüd1-
schen Religion steht“ (8) Die Folgen dieser „unnatürlichen Verbindung“
sind verhängnisvoll, s1e reichen VOoO System der Werkereı, das sıch au Jüdı-
schen Wurzeln nährt (13) über „Unduldsamkeıt und Verfolgungssucht des
Judentums als Erbteil der Kirche“, siıchtbar werdend in Inquisıtion, Hexen-
verbrennung us (14) bıs hın ZUr materialistischen Sıttliıchkeıt, die 1mM außer-
sten Gegensatz ZuUur iıdealistischen Auffassung Jesu steht (18) Im Grund
kommt 1in der Kirche eıner „unterchristlichen Lehrweıse“ (20) das CNS-
lische olk 1St das beste Beispiel für die verheerenden Folgen eınes stark altte-
stamentlich gepragten Christentums (21) Durch die Beibehaltung des alten
Testaments 1St die christliche Relıgion „ eıner krankhaften relig1ösen WIt-
terbildung“ geworden (38) „Deshalb 1st die Verbindung zwıschen der christ-
liıchen und der alttestamentlich-jüdischen Relıgıon sobald als möglıch 1ö-
SCI1l und dıe christliche Relıgion alleın auf sıch selbst stellen“ (40) „Dıiese
Lösung hat geschehen dadurch, da{ß das alte Testament und alle Anklänge
daran aus dem christlichen Religionsunterricht, aus dem christlichen Kultus,
insonderheıit aus der Predigt des Evangeliıums und aus den Gesangbüchern
entternt werden und die alttestamentliche Theologıe in die philosophische
Fakultät (allgemeıne Religionswissenschaft) verwıesen wiırd“ (41) Durch
Ausscheidung der schädigenden Fremdkörper A4aUusSs dem Organısmus der
christlichen Kirche wiırd TYST möglıch, „dafß die christliche Religion VO  a al-
len Völkerindividualitäten voll angeeı1gnet werde“ (43), wobeı „un allen
Völkern anerkanntermafßen (| das Deutsche dem Christentum meısten
geistesverwandt (1st), durch seın innıges Gemütsleben, seın liebevolles Ver-
ständnıiıs für die Eıgenart jedes Volkes und seiınen Idealısmus“ (44) „Deshalb
sınd Christentum und Deutschtum, Ww1e€e iın der Reformatıiıon geschehen, 1ın
ımmer ınnıgere Verbindung bringen, nıcht ıne deutsche Religion her-
zustellen, sondern das deutsche Volk einem wahrhatt christlichen
werden lassen“ (45) Das ITSLT heıifst, „die Reinheıt des Christentums all-
mählich herbeizuführen und adurch allen anderen Völkern erkenn-
bar machen“ (46), „dann erst 1St die deutsche Retormatıon vollendet



196 Gottfried Maron

un: der deutsche Protestantısmus hat seine Sendung rfüllt“ 47).Übrigens lohnt eın Blick in das angeführte Verzeichnis saämtlıcher Schriften
der vier Vertasser (S {f.) Da findet INa  z VO Adolf Bartels neben eiınem
„Deutschchristlichen Dichterbuch“ dem Titel En fteste Burg 1STt
Gott“1/9 ımmerhın auch e1in zweıbändıges „Deutschvölkisches Dichterbuch“
mıt dem Titel „Volk und Vaterland“ !! Von Hauptpastor Andersen sınd in
unserem Zusammenhang bemerkenswert: „Anticlericus“ („Wıe iıch Zzur Er-
kenntnis kam VO dem Unwert des SS Alten Testaments für die eın christ-
liche Auffassung“), Vortrag März 1909 Flensburg; “ „Claus Harms
und seıne Thesen nach hundert Jahren“. Zum Reformationsjubiliäum (Män-gel iın der Auffassung des O: trefflichen schleswig-holsteinischen„Kirchenvaters“, zurückgeführt auf alttestamentliche Trübungen seınes

1/3Christentums), SOWI1e „Deutsch-religiöse Strömungen“ (Übersicht über
die gegenwärtigen Versuche, das Judentum 4A4US dem deutschen Christentum
auszuscheıiden). 1/4

Für uns Nachgeborene, hınter denen die Erfahrung der natıonalsozialı-
stischen eıt lıegt, sınd nıcht LLUTr höchst mifßverständliche Töne, dıe hiıer
1917 kulminieren, sondern wırd 1n erschreckender Weıse die gerade Lıiniıie
erkennbar, dıe ZUuU  a spateren deutsch-kirchlichen und deutsch-christlichen Be-
WCRung führt:;: hre leitenden Gedanken sınd 1er sämtlıch VOTrTW

175 CHSCHOM-
INCN, führt e1in direkter Weg auch (zustav Frenssens „Glaube der
Nordmark“ !176

Selbst rassıstische Nebentöne sınd schon hören, und 1St keın Zutall,da{fß 1m Zusammenhang mıt dem Reformationsjubiläum 917 auch dıie Juden-frage erortert wiırd. Das Thema „‚Luther und die Juden“ behandeln
Schaeffer!// und VO  zo) Härlıng Hensel vertafßt ıne Abhandlung über
die protestantische Judenmission,  1797 in der VO „Dienst des heilerfüllten
Volkes heillosen Volke“ spricht und Sagl, 1U VO Luther her seılen „dıe

169 Dıie och iolgenden Thesen bringen manche Wıederholungen, W as das Verhältnis
VO Christentum und Deutschtum betrifft. Interessant die Ausführungen ber Jesus,der sıch ın vollkommenem Ge CeNSatz ZzZU: Judentum befand (48), sıcher eın rassereı-
ner Jude WAar (50), sondern DDQerordentliche Nähe deutschem Wesen darstellt (85)uch antı

170 Hac  Ilaulinische Töne tehlen nıcht, wohl im Gefolge de Lagardes (64)
1A1 Halle 1917

LI16; Mühlmann Verlag.
1/2 Flensburg, Verlag VO: Soltau, Seıten.173 Lunden Nord-Dithmarschen 19175 Verlag Tımm174 Lunden 1917
175 Vgl Hutten RGG) LE 104; Kırche un: Synagoge, hg Rengstorf un!Kortzfleisch IL, Stuttgart 1970, 326 ff
176 Stuttgart 1936
1/7 Gütersloh 1917
178 Jahrbuch der Sächs Miıssıionskonferenz 2 1918, 82 ff Dazu vgl Johan-11C5 Brosseder, Luthers Stellung 7 den Juden 1im Spiegel seiner Interpreten (Beıtr.ökumen. Theologıe 8 X München P7Z: TTT Das Buch enthält manches Relevante für

unseren Zusammenhan
179 Ebd 3 9 LIEZ: 144 ff
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Heilkräfte für die Judenfrage“ erhoffen.!® Curt VO Trützschler-Falken-
steın ordert iın seıner Schriftt „Die Lösung der Judenfrage 1mM Deutschen
Reich::181 die Bekehrung der deutschen Juden ZU Chrıstentum, woraut
Walther Rathenau, dem die Schriüft zugesandt worden WAal, 1ablehnend AaNT-

182
wortete mıt „Eıner Streitschriftt VO Glauben

Dıie Vertasser der Thesen Zu „Deutschchristentum ” wollten den Vahll-

arakter der deutschen Religion noch testhalten.gelischen und christliıchen
Dıie Lıiıteratur des Jahres 191 zeıgt jedoch, dafß das keineswegs logischer-
oder konsequenterweıse seın mußte. Der Katholik Crisar hat vielmehr mMıt
scharten ugen erkannt, da{ß InNnan „emS1g daran war eın Deutschchristen-
E:  3 ohne Christentum gründen“, wobe1l „Luther teıls für die Be-

mühungen ausgebeutet teıls als untauglich often ZUuUr Seıte gelegt“ WUurLr-

de 183 och auch evangelische Theologen sahen sıch mıt Erschrecken dieser
„anderen « 154  Frömmigkeit konfrontiert. Alleın in der Zeitschrift 37 Deutsch-
Evangelisch“ kommt die Problematik mehrtach ZUT Sprache. arl Sapper in
seinem Buch „Der Werdegang des Protestantismus”“ (München 1917 Sagtl,
dafß dıe Frömmigkeıt VO Arthur Bonus „schwerlich noch als christlich
bezeichnen“ st5 wogeSCH Bonus ın der „Christlichen Welt“ scharten FEın-

185 Ptarrer Lıic Karl Gombel warn VOT der neugegründe-spruch erhoben hat.
ten Monatsschrift „Deutschlands Erneuerung”, darın esonders VOT einem

Hans VO Wolzogen über „Deutsches Christen-Beıtrag des oben genannt
tum  D (Heft Z VL fE-) FEr der eindeutiıgen Überschrift „Chrıstentumser-
satz“,  « 156 und Martın Schian siıch in einem längeren Artikel Volk, Reli-

&10N, Kırche“ MI1t 1917 verstärkt auftretender „deutscher Frömmigkeıt“ bzw
„völkischem Glauben“ a4useinander. 187 Der Anlafß W ar durchaus gegeben.
Wıe eın Alarmzeıchen mufßÖte wiırken, dafß 19177 1m Verlag VO  e ugen Dıie-
erichs ın Jena eın Buch herauskam mıiıt dem Tıtel „Deutsche Frömmigkeıt.
Stimmen deutscher Gottesfreunde. Von eıster Eckehart bıs Arthur Bo-
Nnus  “.188 Herausgeber W ar eın evangelischer Ptarrer, alter Lehmann.  187 Er
steht den Vertassern der 95 Thesen über „Deutschchristentum ” nahe, geht
Nnu  — eınen chrıtt weıter: die „rein-evangelische Grundlage“ 1sSt verlassen,
Martın Luther fehlt ın diesem Buche Daftfür bringt neben den 1im Tiıtel (3€-
nannten Stimmen VO Tauler, Seuse, Sebastıan Franck, Valentin Weigel, Ja-
kob Böhme, Johannes Scheffler, Fichte un de Lagarde. Im Vorwort gesteht

180 Vgl auch Grisar, 790
181 Falken-Verlag, Darmstadt 1917
182 Fischer-Verlag, Berlin 1917 Vgl uch 8) I917; 575
183 Grisar, O2
184 Überschrift eınes Artikels in 87 1917 395 $
185 Ebd 226 s dıe ntwort VO Sapper 395
186 Ebd 2359 ${
187 Ebd 404 —411, 455— 4653
188 Vgl Schıan, eb 407
189 Das orwort 1916 verzeichnet als Ort Hamberge Holsteın. LehmannSepassıker der Relıgion (jetzt Göttingen, Vandenhoeck Ru-gab 1919 1n der Reihe

precht) „Meıster FEckehart“ heraus.
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der Herausgeber: „Luthers herrlicher Anlauf 1St gescheitert. (3O$f aber arbei-
tet nıcht durch Kontessionen, sondern durch Volksindividualitäten“ (3)
Verlangt 1St nıcht mehr und nıcht wenıger als „eıne Retformation noch gewal-
tigerer Art; als S1E das Jahrhundert u1nls geschenkt hats nämli;ch den
‚Autbau eines Tempels, in dem die deutsche Frömmigkeıt wohnt“ G uch
Lehmann 11 diese Deutsche Frömmigkeıt, 1l das Deutschtum nıcht VO
Christentum lösen, denn zwıschen beiden besteht 1nNe tiefe Verwandtschaft,
aber ll die deutschen Bestandteıle dieser Frömmuigkeıt schärter herausar-
beiten (6 Fur ihn 1STt Deutsche Frömmigkeıt ‚wesentlıch theozentrisch“:
das heißt aber: „Gott 1St ınnerweltlıch, seın Daseın iımmanent“. [Das Zweıte:
„Gottesgrund und Seelengrund sınd Eın Grund“, „ könnte 1119  @ S1e mıt tast
noch mehr Recht anthropozentrisch nennen“ „dıe Menschen sınd Teıle,
Atemzüge, ewegungen (sottes“ AD Das heißt wıederum: ‚An die Stelle
des Christus für uns trıtt der Christus 1ın uns“, insotern „IMMag INa  — VO  — Selbst-
erlösung reden“ (E3) Das jedenfalls 1St nıcht Luther übrigens auch nıcht
Schleiermacher, der 1m Vorwort häufig geNaNNtT wırd und fast möchte INa  w

SCNH, glücklicherweise und ehrlicherweise tehlt Luther ın diesem Bande, der
letztlich dıe Alternatiıve bietet: Deutsch ohne Luther!!® War damıt nıcht e1l-

tiefe Wahrheit über den wahren Luther ausgedrückt und zugleich der Inn
der Rede VO „deutschen“ Luther total infrage gestellt?

Arthur Drews knüpft in seiınem Artıkel ZU Reformationsjubiliäum „Die
190Stellung Jesu Christiı ın der deutschen Frömmigkeıt dieses Buch und

das Geleitwort VO  w} Lehmann Er zieht die Konsequenz aus dessen mMYySt1-
scher Auffassung der deutschen Relıgion, Wenn Sagt ‚Nıcht eher wiırd das
orofße Werk der Reformatıon, das Luther LLUT SE begonnen hat, Ende C
tführt se1n, als bıs das relıg1Öse Bewufstsein auch mıt den etzten Resten eınes
iırgendwıe geartetiecn Geschichtsglaubens aufgeräumt hat Die ‚deutsche‘ Reli-
Z10N wırd entweder 1ne Religion ohne Christus seın oder S1€e wırd überhaupt

c 191nıcht seın

111 An den Wurzeln der „Lutherrenaıissance“:
Der theologische Luther
Dıie deutsche theologische Wıssenschaft W alr bıs 1in die eıt nach dem Er-

sten Weltkrieg stark VO der Hıstorie epragt, da{ß nıcht wundert, 917
aus Anlafß des Jubiläums ıne wahre Hochflut VO vorwıegend hıstorischen

189a Wıe betremdlich das damals wirkte, zeıgt eLWwa die austführliche Kritik des Bu-
ches VO: Rıewerts In : Schlesw.-Holsteinisches Kırchenblartt 1 9 1918, 57 H der
neben dem Welt- un! Seelengrund der Mystıiker die „Feste Burg“ Luthers als Ausdruck
deutscher Frömmigkeit vermißt, Ort übrıgens auch tolgende Anmerkung: „Wıe

Lehmann uns mıitteilt, wırd 1in eiınem Band seıiner Sammlung Luther ausführlich
vertreten seın  < Eıne Entgegnung VO Lehmann tindet sıch eb f

190 Dıie Tat An I 240 —253 (auch 1m Verlag Eugen Diederichs!).191 Ebd Z vgl uch seinen „Bekenntnisentwurf eiıner freien Religion“ eb. DL
mıiıt einem Credo, umfTfassen: die reı Artıkel (sott Welt Mensch!
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Veröffentlichungen vorzufinden.  192 Nıcht 11UTr sınd die einschlägigen eıt-
schriften, eLtwa die „Zeıtschrift für Kirchengeschichte“ und das ‚Archıv fur
Reformationsgeschichte“ ganz dem Lutherjubiliäum gew1iıdmet, auch die Mıt-
arbeıiter der WeıLımarer Lutherausgabe eLtwa publizieren „Lutherstudien“ ZUr

193vierten Jahrhundertfeier der Retormatıion und (Gustav awerau erhält Z
Geburtstag 191 / iıne Festschrift, die ebentfalls den gegebenen Anlafß

wahrnımmt und „Studıen ZUF Reformationsgeschichte“ ZUuU Inhalt hat 122 Es
1sSt SOZUSARCH selbstverständlıch, dafß auch die Geschichte des Retormations-
festes gründlıch untersucht wird.!?> Wertvolle große Darstellungen und Un-
tersuchungen werden ZUTr Retormatıionsteier tertiggestellt: 5 Scheels

196 C„Luther > Friedensburgs „Geschichte der Universität Wiıttenberg
auch Paul Mestwerdts „Dıie Antänge des TAaSmus. Humanısmus und [Devo-
t10 Moderna“, das nachgelassene Werk eınes schon 1914 Gefallenen, wird
VO  5 seinem Lehrer Hans Schubert bewußt den „Eingang des Retorma-
tionsgedächtnisjahres“ gestellt. 199 Der Komplex der „Ursachen der Retorma-
tıon  CC wırd eroOrtert 7 O Below, Benrath, Haller),“”” mehrere Unter-
suchungen wıdmen sıch der durch die katholische Forschung und durch die

Funde angeregten Fragen nach der Frühentwicklung Luthers
Bonwetsch, Braun, Cordıer, Neubauer, Scheel, Schu-
bert);“” VOTr allem erscheinen zahlreiche lokalgeschichtliche Darstellungen
und Abhandlungen AUS Anlaß des Jubiläums.“” Das Thema Luther und der
Krıeg wiırd übrıgens jetzt sehr vie] zurückhaltender behandelt als 1ın den CI-

203sten Jahren des Krıeges
In der Mehrzahl dieser Veröffentlichungen spiegelt sıch wI1e in der DPOP

lären Literatur das starke Interesse der eıt der Persönlichkeit Luthers,

1972 Vgl D Köhler, der gegenwärtige Stand der Lutherforschung (ZKG Sf
II 1—6

193 Weımar I917,; Verlag Böhlau, Beıträge VO'  - Albrecht, Kawerau,
Brenner, Thiele, Luther, Köhler, Buchwald, Freıtag.

194 Leipzıg 1917 Beiträge VO Scheel, Buchwald,; Flemmıing, Frıe-
densburg, Cohrs, Benrath, Schian, Rendtorftt.

195 Arndt, Das Reformationsjubeltest in veErgansCcCHNCH Jahrhunderten, Berlin
II Er Loofts, die Jahrhundertteıier der Retormatıon den Universıitäten Wıttenberg
und Halle 1617, VTA un FEL (S aus Zeitschritt ereıns für Prov Sachsen
(ZVKGS) Magdeburg 1917 Ste han, Das Jubelfest ın der Vergangenheıt
(DE 8’ 19475 2 12) Vgl uch 509 pa 539 $ (zu E in Rom)

196 Dazu weıter unten!
197 Halle 1917
198 München 1917
199 Leipz1ig 1917 (Studiıen Kultur und Geschichte der Retormatıion (SKGR) I1) hg

Ar Schubert.
200 Vgl Grisar, 620
201 Vgl Grisar, 620
202 Vgl Grisar, 791 ff
203 Vgl schon Kawerau, Luthers Gedanken ber den Kriıeg SVRG 124,

selbst nach Grisar „eıne ruhige Erörterung” ! VOT allem aber Holls Auftsätze ın
Ges ufs ILL, 14/ ft. 302 {t. Interessant auch die Arbeit des (spateren) relig1ösen So-
zıalısten Paul Piechowskı ber „die Kriegspredigt VO  — 870 Leipzıg 1917
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Menschen Luther, seınen Eigenschaften und „Tugenden“. Das EeNL-

spricht weıthın dem Aufruf des Deutschen Evangelischen Kırchenausschus-
SCS VO Dezember 1916 ZU Jubiläumsjahr, 1n dem War heifßt „ Wır fe1l-
CIn das Gedächtnis der Retormation nıcht, Menschen verherrlichen,
sondern den Herrn preısen, der S1e der Kırche geschenkt hat“, in dem
aber doch VO der „Reckengestalt Martın Luthers“ die Rede ISt:.  204 Wenn
selbst der Theologieprofessor Hans VO  s Schubert Luther sehr stark als polıtı-schen eld zeichnet und die theologisch-religiöse Komponente weıthın VCTI-
mıssen läßt, kann I1a dem Pfarrer nıcht übelnehmen, WEeNN Sagt,
Luther se1 1530 auf der Coburg iıne »9anz yöttlıche Größe“, iın ıhm
StTItE der Deutsche als Auserwählter Z ersten Mal als der orofße Füh-
rer der Menschheıit auf den Plan“.*9°> Das primäre Interesse weıter kirchlicher
Kreise der Person Luthers zeıgt doch auch das als Jubiläumsgabe der ALE
gemeınen Evangelisch-Lutherischen Konterenz herausgebrachte Buch des
Rostocker Lutheraners Wılhelm Walther über „Luthers Charakter“ «96 Darın
wiırd gehandelt über Luthers Ottfenheıt, Wahrhaftigkeit, Selbstlosigkeit, I8
MUL, über seın Selbstbewußtsein, seınen Mut, Selbständigkeit, UOptimıismus,Leidenschaftlichkeit und seın Gemüt. Dieses Zewnf in vielen Partıen lesens-

Buch wırd VO dem jesuıtischen Rezensenten nıcht Unrecht tolgen-dermafßen charakterisiert: „Keıne der Tugenden Luthers hat eın Mafs“ ; „dıe
vollzogene Kanonisatıon äfßt alle Erwartungen weıt hınter sich“ . <° Es oiltnıcht 1Ur für das „5S08 Deutschtum Luthers“, sondern weıt arüber hinaus,
W as Grisar zutreffend emerkt: „Übe den zußerlichen Vorzügen .Luthers wırd die Religiosität VeErgessSCNH, die INan doch als die Hauptsache be]
dem Gefeijerten VO Wıttenberg ansehen müßte“.  « Z08

Dieses Urteıl des katholischen Beobachters MUu treiliıch ZEWISSE Eın-
schränkungen ertahren. Eınmal sınd Junge Leute, VO der Jugendbewe-
un herkommend, die der Meınung sınd, das Reformationsjubiläum musse
ohne patrıotischen Karm,; dafür iın eıner dem innersten Wesen des Retorma-
LOTFrS ANSCMCSSCHECN Weıse, also V. durch Eingehen auf seıne Rechtterti-
gungslehre begangen werden. Dıie COCSV (Deutsche Christliche Studenten-
vereinıgung) bringt 1ın ıhrem Organ, der „Furche“, mehrere Beıträge VO  e
Erich Stange (31:888);? das „sola tıde“ und der „Junge Luther“ werden ın
diesem Kreıse entdeckt.  210

204 ( Zr 1947
205 Kırsch, Martın Luther, Leipzıg I9EZ, 61
206 Leıipzıg 1917 Walther hatte seınen Beıtrag FA Begınn des Weltkrieges ber-

schrieben: „Deutschlands Schwert durch Luther zeweıiht“, Leipzıg 1914
207 Grisar, 606
208 Grisar, 799
209 Erich Stange, Auftakte ZU) Lutherjahr P Furche 8, 19175 25 {f.); ders.,Das Erlebnis der Reformation, 19417 ders., Luthers Weg ZUur Würde des Menschen,

1917
210 Nachweise bei Kupisch, Dıie deutschen Landeskirchen 1m u. G Jh (DıieKırche ıIn ihrer Geschichte KIG) Lig 2 ’ Göttingen 1956, 121 auch Buch „Stu-denten entdecken diıe Bıbel“ Hamburg 964
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Bemerkenswerter och 1St C da{ß Y1sars Meınung auch nıcht zutrıifft aut
die 5S0$ „Liberale Theologie  «211 (von der allerdings nıchts (zutes erwartet,
und der eshalb auch nıchts Posıtives wahrzunehmen bereıt SC
Namhaftte Vertreter diıeser „lıberalen“ Rıchtung distanzıeren sıch nıcht 1LLUL

entschieden VO dem „deutschen“ Luther, sS1e entdecken zugleıch den „theo-
logischen“ Luther als den eigentlichen Luther. Es sınd WEel Seıten eın und
derselben Sache

Dıie rage 1ST nıcht Banz leicht beantworten, die Loslösung VO

„deutschen Luther“ bel den „Liıberalen“ einsetzte und nıcht be] den „Posıtı-
ven  e (auch nıcht den “Modern-Positiven“ w1e Seeberg). Sıcher 1St dabei
der national-konservatıve Grundzug der meısten dieser Männer mıitentsche1i-
dend, andererseıts ohl auch dıe Tatsache, da{ß 1m konfessionellen Luther-
u das theologıische Schwergewicht (und Interesse?) teilweıse nıcht sehr
bei ‚Luther“ als beim lutherischen „Bekenntnis“ lag Jedentalls kommen die
höchsten one der Verehrung VO  w Luthers Person aus den lutherischen
Hochburgen Erlangen Preuß)“” und Rostock (W. Walther) War kann
Heınrich Böhmer ın einem Vortrag die Germanisierungsthese (Dee-
bergs geschichtlich begründet zutreifftend sCH „Seıine (Luthers) Retorma-
tion 1St nıcht zuletzt eın Protest die aus dem germaniıschen Christen-
u stammende Verkehrung des Glaubens und der Lehre in die Instıtutionen
un Rechtsanschauungen des Mittelalters“ ;  « ‚214 der fränkische Lutheraner
Hans arerer kann sıch „dıe Rede VO deutschen (SOtt und VO deut-

215schen Christentum“ wenden: eın Mann W1e€ Ludwig Ihmels kann iın seınen
Außerungen ZU Reformatıionsjubiläum dem wahren Luther Zanz nahe

216seın eines bleibt erstaunlıch: da{fß der stärkste Widerstand ıne
Vertälschung Luthers nıcht, WI1e€e 1119  . eigentlichCrollte, bel den deut-
schen Lutheranern finden ISt, sondern dafß die liberale Theologie Wal,
die hier eın Problem sah; dazu klar Stellung nahm und 1nNne Lösung tand
Diese Lösung estand darın, dafß S1e 1917 ıne entschiedene Abwendung VO

„Menschen“ Luther (exemplarısch verdichtet 1n Gestalt des „deutschen“
Luther) vollzog und ıne ebenso entschiedene Hinwendung Z theologı-
schen, ZU geistlichen Luther vornahm. In dieser Wendung 1St der Be-
gınn der S0 „Lutherrenaissance“ erblicken.

DE Zu dem Komplex vgl den Beıtrag VO Birkner „Liıberale Theologie“:
Schmidt U, Schwer (Hg.), Kirchen un! Liberalismus im Göttingen

157/76, 33—42
212 Vgl L1UL Grisar, D, 599 u.
213 Das gilt uch VO: dem Systematiker, Grützmacher, der „Luthers ew1ges

Evan elıum“ un seine religionsgeschichtliche Eıgenart untersucht (Reformations-
schri ten), Leipzig 1917

214 5 9 1917 783 1n eiınem Bericht ber diesen Vortra Böhmer fährt be-
zeichnenderweise tort ß eıner Ver-selbst (Luther) ber eın Beweıs,
christlichung des deutschen Volkstums gekommen 1St

215 Süddeutsche Monatsheftte 15 Okt 1917,
216 Vgl etwa „Alleın durch den Glauben“. Sechs Predigten. „Wıe werde iıch meınes

Heıles gewilß?“ (Reformationsschriften, hg IR Grützmacher), Leipzıg 1917
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In seinem Autfsatz über „Kar/ oll und selıne Schule“ 1ST Johannes W all-
INann dem Begriff und den Anfängen der S0g Lutherrenaissance“ nachge-/  gangen.“” Er 1St dabej dem wichtigen Ergebnıis gekommen, da{f sıch die
Erneuerung der Lutherforschung, W1e€e S1e die eıt selt dem Ersten Weltkriegkennzeichnet, nıcht eintach MIt dem eınen Namen SHolls verknüpfen Läfst,
WwW1€e oftmals geschehen 1St. Wallmann Sagt: „Eıne schärftfere Differenzierungzwıschen oll und seiıner Schule eınerseıts, der ‚,Lutherrenaissance‘ anderer-
seıts, als heute 1ın der Liıteratur üblıch, dürfte ohl angebracht sein“. Wall-
INann nn mehrere Namen, wobe] sıch auf Ausführungen VO  5 Heınrich
Hermelink beruft.  217 Hermelink seinerseıts spricht VO  a Heınrıch Boehmer,
Walter Köhler, Otto Schee] und VOT allem arl oll Als Wurzeln bzw An-
stöße für die Bewegung nn Hermelink dıe Ausemandersetzung mıt der
These VO Troeltsch und die katholische Forschung über Luther (Denifle,
Grisar), die VOT allem eıner Neubelebung des Problems des „JungenLuther“ veführt hatte. Blickt Ian auf die Lıteratur des Jahres T17 WOMmMIt
zugleich eın fester Datierungsansatz gegeben 1St, mMu InNnan 1m oben AUSSC-tührten Sınne ıne andere, entscheidende Komponente hinzufügen: den Pro-
LEeST die Verkürzung und Verfälschung Luthers ZzUu „Deutschen“ und
das Bekenntnis Luther dem Theologen und dem Christen. In diesem
Lichte wırd sogleıch das VO  za Hermelink ZUGFSE (senannte fraglich: die Aus-
einandersetzung mMiıt Troeltsch erscheint mehr oder weniıger als eın Spezif1-kum bei Kar/] oll und dies VOTr allem in den Jahren nach dem Ersten Welt-
krieg. 191 jedenfalls sınd oll und Troeltsch In dem entscheidenden Punkte
noch nıcht allzu weıt voneıiınander uch Troeltsch distanziert sıch
deutlich VO oroßen allgemeinen Thema, WECINN dem Deutschen iın
Luthers Wesen Sagtl: S War nıcht die Hauptsache., Dıie Hauptsache WAar seın
Evangelıum, seine relıg1öse Predigt in iıhrer Bedeutung für die Seele über-
haupt und fu Ü die Gemeinschaft der Seelen, immer in aller Welt S1e 1m
Glauben und Aufblick dem Herrn der Kırche sıch treffen und au  N diesem
Glauben die Welt der Sünde und überwinden wissen“.

Vor allem aber MuUu: Jjetzt eın Mann gCNANNT werden, dessen Name merk-
würdigerweise auch be] Hermelink tehlt, der mMır aber für den geschildertenUmbruch des Jahres 1917 VO bahnbrechender Bedeutung seın scheıint,und das 1Sst Martın Rade.**} Martın Rade hat sıch selbst als Theologe in der
Nachfolge Martın Luthers verstanden.“*“* Schon Z} Jubiläum des Jahres
1883 hatte e1In dreibändiges Werk über Luther herausgebracht, das übrı-

217 ZThK, Beiheft 4, 1973 K3 bes Anm
218 Ebd
219 Das Christentum ın der Menschheitsgeschichte H. 1955 502 a220 Troeltsch, Ernste Gedanken Z RetormationsJubiläum (Deutscher Wılle

[ Kunstwart] S44 191 88) Zu Holl unten!
2 DE Zu ade vgl das inhaltsreiche Buch VO  } Joh Rathje, Die Welt des treien Prote-

stantısmus, Stutt art 1952 bes 250 ff
2272 Vgl seiıne öchst aufschlußreichen autobiographischen otızen anläßlich seınerTeilnahme der lutherischen Jubiläumsfeier ın Eisenach: ChW AI DE 638
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SCS 1917 noch haben Wrı  225 „‚Doktor Martın Luthers Leben, Taten und
Meınungen. Auf rund reichlicher Mitteilungen A4aus seinen Brieten und
Schritten dem Volke erzählt“.  « 224 IGEZE 1947 kam Rade mehr durch Zuftall
dem Auftrag, in der verbreıteten Reihe „Klassıker der Religion“ eın Ühnliches
Buch herauszubringen. Es erschien un dem Tıtel „Luther in Worten AaUuS$S

seiınen Werken“.#2> Schilderte iıne gleichzeıitige Lutherauswahl des Askanı-
schen Verlages 1in Berlıin Luther „als Vorkämpfter für deutsche Art und
Zuchts konnte Rade hıer das ausführen, W as Lobes dem Bu-
che VO Hans VO  e Schubert angemerkt hatte, nämlıch, dafß „Luthers Schwer-
punkt eben nıcht In seiner deutschen Art und in seınem deutschen Empfin-
den oder ar Handeln lag, sondern schlechterdings in seinem Glauben, iın se1-
NC Christentum“.  « 227 Es 1sSt denn auch höchst bezeichnend, da{fß nıcht mehr
„Luthers Leben, Taten und Meınungen“ den Inhalt des Buches bılden Ww1e ıIn
dem frühen, tast eın Menschenalter UVO Luther wiırd vielmehr iın eiıner A()-
seıtıgen Einführung gezeichnet als „der Theologe des Glaubens“! Luther 1St
Klassiker, aber eben „Klassiker der Religion“! Man mMu Luther nehmen als
das, „  as seın sollte und wollte Nıchrt als Antänger und Vollender eıner

Kultur, mag für Bıldung, Lıteratur, Kunst, Wissenschaft, Moral,
Politik och viel bedeuten. Luther W ar Prediger des W ortes, WTr Profes-
SOT der Gottesgelehrtheıt, WAar Theologe. Weıter nıchts, aber dieses Sanz und
vollkommen“.  « 228 1)as 1St deutlıch, kategorisch, Ja radıkal und 1St meınes
Erachtens nıcht weniıger als ıne vorwesSsCHOMMmMENEC ansatzweıse Absage
eıinen „Kulturprotestantismus“ durch eınen der ührenden Männer des Libe-
ralısmus 1mM Jahre Luther 1St nıchts als der „Theologe des Glaubens““?,
die „Rechtfertigung Au dem Glauben“ 1St das allein betonende Zentrum
seıner Exıiıstenz diesem Thema hat Rade auch och ıne beson-

230 VOT allem aber natürlich „SEe1-dere kleine Jubiläumsschrıift veröffentlicht,
ne Zeıitschrift, die „Christliche Welt“ behutsam In diese Richtung gelenkt.

Was die Klarheıt und Entschiedenheıit der Posıtion angeht, erscheint
MI1r Martın ade 1917 großartig und singulär. Der Sache nach aber stand
nıcht Neın, tafßßt jedoch 1ın ıne scharte These ZUSAMMMECN, W as auch andere

nıcht zuletzt seıne Freunde VO der „Christlichen Welt“ erkannt und CI-

223 Vgl ChW 21 FL 414 „Zum Lutherjahr. Noch eın geringer Rest vorhanden“;
handelt sıch dabe1 ber dıe Neuauflage VO  . 1901
224 Neusalza 1883
225 Klassıker der Religion Hutten Verlag, Berlin 1917 Es Ist treilich bezeich-

nend, da: als Band im selben Jahr eın Band ber Desıiderius Erasmus herauskam,
betreut VO Köhler.

226 Grisar, 625
227 Ch  < 3 SE 753
228
229 Dazu bes XXAXIX, 111 {f.
230 Rade, Luthers Rechtfertigungsglaube (SGV 81), Tübingen 1917 Als Sonder-

druck AUS der „Dortkirche“ erschien auch noch eın Vortrag „Luther und die commun10
sanctorum“”“, Berlin 1947 Dt. Landbuchhdlg
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arbeitet hatten .“} Auf einer Berliner Kreissynode vertritt beispielsweise der
„lıberale“ Pfarrer Frederkind mıiıt Nachdruck tolgende Leıtsätze: in den
kırchlichen Gemeıindeteiern soll die religiöse Bedeutung der Retormatıon 1in
den Mittelpunkt gestellt werden.“ „Unter den Grundgedanken der reforma-
torıschen Geistesbewegung 1ST gerade die zentrale relıg1öse Idee, dıe Recht-
fertigung aAM dem Glauben, VO  w der sıch das modern relig1öse Bewußfltsein

meılsten enttfernt hat.“ „Die erneute Durchdringung des protestantischen
Bewußfttseins MIt dem vrelıg1ösen Wesensgehalt dıeser Idee 1St die wichtıigste

CE-Aufgabe der evangelıschen Kırche 1n Predigt, Unterricht und Seelsorge.
FEriedrich Loofs, der e1INst den Gründern der „Christlichen Welrt“ gehört
hatte, vertafßt als Jubiliäumsgabe seıne profunde Behandlung „Der artıculus

CL 233stantıs f cadentis eccles142e spater Aaus der Schweiz Paul
Wernle 1ın seiıner noch ımmer nützlichen Einführung in Luthers Schriften:
3) often se1’s gesagt, eın Unglück war’s für dıe Deutschen, WECeNnNn hre Liebe

Luther allzusehr 1L1UL dem deutschen Luther gelten sollte. Dieser Mann,
grunddeutsche Art hat, gehört der unıversalen Geschichte des Christen-
Ceums und hat jedem ernsten und ehrlichen Menschenkind SCH,

gut als seın Herr Jesus Chrıstus, dessen Knecht WTr Glücklich, WC

einmal In seiınem Leben die rechte Lutherfreude aufgegangen 1St; welchem
Land und welcher Natıon angehören INas Denn Lutherfreude, das heifßt
mehr als eın Personenkult mıt dem Mann VO Wiıttenberg, das heıßst, recht
verstanden, Freude (sottes Herrlichkeit und Gnade, die auszuruten VOTL al-
ler Weltrt Luther seıt den Thesen als seınen Beruft empfan  d« .234

In diesem Zusammenhang 1St 1U  ; endlich auch auf (Jtto Scheel hınzuwel-
SCH; dessen oroßes Werk „Martın Luther. Vom Katholizismus ZUTF Reforma-

235tiıon“ 1917 miıt dem zweıten Band einen gewıssen Abschlufß erreichte.
Scheel meınte schon 45 1mM Vorwort ZU ersten Band, 1 Blick autf das Re-
formationsjubiläum miıt Nachdruck „ die übernationalen und überweltli-
chen Güter eriınnern“ mussen, „dıe uns durch Martın Luther beschert
wurden“.  « 256 Im Vorwort ZU zweıten Band Sagl angesichts der Krıiegss1-
tuatiıon: „Dafß WIr 1m I gewordenen Kreıs der weltgeschichtlichen Tat

231 Rades Haltung 1917 dürfte nıcht verstehen sein hne einen Blıck auft die ama-
lıge Marburger Sıtuation, hne das Wırken Wıilh Herrmannss, Adaolt Jülıchers,
uch Heıinric Boehmers der VO  3 1912—15 in Marburg war).

232 CS  z 2 9 19175 243 Zentral theologisch auch die Ratschläge ermann Mulerts
Zur Gestaltung der Feıer (Schlesw.-Holst. Kirchenblatt 18, IFE

2335 Theol Studien Kritiken 9 9 1917, 323-—420, zugleich erschienen als Programm
der theol Fa! Halle-Wıttenber Zu 31 Okt 1917

734 Wernle, Der evangelisc Glaube ach den Hauptschriften der Reformatıion,
Luther, Tübın 1918, V1 (datıert VO  3 März
235 Bd 1 Au der Schule Universıität, Tübingen 1916 (erschienen Weihnachten

XIL, 309 S 9 2’ Im Kloster Tübiıngen ID1iZ X') 458 (Bd uftl] 1921,
VIIL, 340 U, Aufl!l 1930; AIL; 694 5

236 1’ Tübingen 1916, VII
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Martın Luthers und der Reformation“” gedenken mussen, brauchen WIr
nıcht als inneren Verlust beklagen. Dıie Würde des Heılıgen 1sSt unabhängıg
VO  5 der Massıgkeıt des Autgebots und dem epränge des Tages. uch 1m
stilleren und CHNSCICH Kreıs können WIr uns auf die geistlichen Guüter der RE-
formatıon besinnen, die keine nationalen Schranken kennt und das Evange-
lıum des Apostels der Heiden allen Völkern erkämpft hat'“238 So WwI1e Scheel
Rades Lutherbuch voll]l zugestimmt und energisch erklärt hatte: „Der Retor-

239
kann nıcht als natıonaler eld 1m herkömmlichen Innn gefeıert

werden hat umgekehrt Martın Rade das Erscheinen VO „Scheels
Luther, 7zweıter Band““° ın der „Christlichen Welt“ als Bestätigung seiıner
Sıcht freudıg begrüßt. Es 1St auch 1mM höchsten aße für ıhn selbst aufschlufß-
reich, WE hier ekennt: JEn habe trüher ohl mıiıt anderen gesagt
Luther W ar kein Theologe, W ar mehr. Als ich 1aber neulıch für die ‚Klassı-
ker der Religion‘ Luther herausgab, konnte ich meıne Einführung iın seın
Geisteswerk 1Ur der Überschrift geben: ‚Der Theologe des Glaubens‘.
So sehe ıch Nu  a mıiıt Genugtuung, W1e€ Scheel, VO  a der Sache getrieben, den
Theologen Luther vollends uns aufrichtet, dadurch ZU tiefsten

c 241Verständnıs seınes Werkes und Wirkens helfen.
Im Umkreis dieser Männer und ıhrer Intentionen, 1mM Kontext ihrer Arbei-

ten mu 1U  a auch arl Holl gesehen werden der arl oll VO  S I9 noch
nıcht der Karl oll VO: och War nıcht der Mann des Lutherbuches
VO I92%6 dessen überragende Bedeutung schlagartıg klar wurde, sondern

großartıger Produktivıtät 1m Jahre 191 7242 vielleicht gerade Nn
seıner unübersehbaren Eigenständigkeıt eher 1m Verborgenen wirkend. “*
och gehörte mehr oder weniıger E: Gruppe der „liberalen“ Theologen;
erst eın Jahr spater, Ende Oktober 1918, tast n  u mıt dem Datum des FAl
sammenbruchs vollzieht den Austrıiıtt aus dem Kreıs der „Freunde der
‚Christlichen W e].t‘ &. 244 och teılt ıhre entscheidenden Grundanlıegen:

237 Vgl diesem Thema Scheel, die weltgeschichtliche Bedeutung der Retor-
matıon Schwäb. Merkur IYEZ, Nr 505, Schwähb. Kronik, Abendblatt). Auch

Schubert (s.0 Anm 163) Max Lenz (Preuß. Jahrbücher 170; 1917, 165 {$-)
nahmen azu Stellung.

235 2) Tübingen 1917;
240 So der Tıtel der umftan
239 8) 19174 4720 Zum „deutschen“ Luther vgl schon eb 167!

reichen Rezension 1n ChW 34 1947 855, S66 f‚ EF
Das folgende Zıtat: 872 Auc die Fortsetzung 1St lesenswert!

241 Wenigstens 1n einer Anmerkung INnas hıer uch auf Rudolf ttoO verwıesen WEI -

den, dessen Buch „Das Heılıge“ (München damals ebentalls als Reformationsgabe
aufgefafßt wurde. Be1 ıhm 1St Luther In keiner Weıse 99  IN Hausfreund“ (so eın Buchti-
tel VO  - Scheurlen nıcht der Nahe, Vertraute, sondern ()tto entdeckt Luther
das Geheimnisvolle, Schreckliche, „Ganz andere“ und 1es nıcht zutällig gerade
Luthers „De arbitrio“, woraut Theodor Haerıng in seiner großen Rezension aus-

drücklich hinweist vgl 8) I94/ 495 {t.
2472 Vgl Biıbliographie 1n (Ges ufs HE 581, Nr 68— 79
243 Vgl die höchst aufschlußreiche Besprechung seiner orofßen Reformationsrede

durch ade In ChH  < 32 1918,; 973
244 och hatte schon 1915 mıiıt dem Gedanken gespielt, vgl Wallmann, 75
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„dıe dezıdıierte Absage den deutschen Luther245 Schlufß seıner L1MNONU-

mentalen Berliner Gedächtnisrede „Was verstand Luther Religion?“,  « 246
die ın ıhrem Duktus der tieferen Erfassung der Theologıe Luthers
dienen ll

Bestätigt und verschärtft wırd dieses Anlıegen durch eın kleines Schriftchen
seınes frühen Schülers Emanuel Hırsch, der 191 / eın „Luther-Brevier“ her-
ausbringt, in dem den Leitbegriffen „Von Gottesfurcht und Gottver-
trauen“ Betrachtungen Martın Luthers gesammelt sind.“*/ Schon der Tıtel
zeıgt A dafß der geistliche Luther uns sprechen soll ast noch schärter als
seın Lehrer Holl, der Luther als den Mann der „Gewissensrelıigion“ erfaßt,
findet Hırsch die zentralen Gedanken Luthers 1n dem „Selbstgericht“ des
Menschen VO  — Gott und (sottes Vergebung, iın seiınem „Rechtfertigungsglau-
ben  < und 1ın seınem « 2497  „Christusglauben“. In eıner Anzeıge dieses Buches
schreibt arl oll ware eın ]Jammer, ware eın unwıiederbringlı-
cher Schade, Wenn das Gedächtnisjahr der Reformatıion uns nıcht mehr ein-
truge, als ıne laute, rasch sıch wıeder verfliegende Begeıisterung für Luther
als den Freiheitskämpter oder als den echt deutschen Mann. Das Ziel, das WIr
erreichen sollten, 1StTt wiırklich das VO  — dem Verfasser 1Ns Auge gefaßte, da{fß
Luthers Frömmigkeıt (!) be] uns wıeder autersteht. Denn S1e bleibt das Tieft-
SEC; W as selıt Paulus auf dem Boden des Christentums hervorgebracht worden
1St Und INa  z möchte hoffen, dafß der Weltkrieg gerade für die Seıten VO

Luthers Glauben eın Verständnis eröffnet hätte, die der Mensch des
Jahrhunderts der Nachwirkung der Autklärung meınte ablehnen

mussen, für seıne Auftffassung VO  e} Sünde, Buße und Gnade « 250

Es MUu: auffallen, da{f Karl oll schwächer als Rade und offensichtlich
dem Jahrhundert stärker verhaftet VO der „Relıgion“ und der „Fröm-
migkeit“ Luthers spricht und damıt offensichtlich doch wıederum mehr den
„Menschen“ Luther als seıne „Theologie“ 1mM Auge hat Wenigstens die rage
soll gestellt werden, ob Ernst Wolf mıt seiıner Beobachtung nıcht recht hat,
„dafß die deutsche Lutherrenaissance nach dem Weltkrieg, emporgetragen gC-
wıß durch die drängende Fülle VO Fragen und Ausweglosigkeıiten, Wün-
schen und Programmen der Nachkriegssituation, aber auch substanzıell
weıthin gerechtftertigt durch iıne beachtlichen Ergebnissen reiche Luther-
forschung, A4US ıhrem apologetischen FEıter und iıhrer lutheromanen Begeıste-
rung hineintreibt ın schwärmerische Auflösung und enthusiastische Zerstük-
kelung des eben ITSLT als orofße Aufgabe e  f entdeckten Erbes“ FErnst Wolftf
spricht 1946 (!) iın seiner scharfen Abrechnung MmMI1t der damals Jüngst vergan-

245 So Wallmann,
246 Berlin 1917 Abgedruckt 1ın Ges. Autfts. 5 1—110
24 / Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1917
248 Ges ufs I‚ 35 {
249 Hırsch O 9 Freilich wırd Inan eıne unübersehbare Spannung wahrneh-

INCMN zwiıischen der „Einführung“ ın dieses Büchlein und seiınem „Anhang: Von Staat
un: Krieg“ (66 ff.)!

250 8, 1 224
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yenen Lutherforschung VO  3 der Tragık dieser „SaNzZCh oder teilweısen AbS
kehr VO Luther 1mM Namen Luthers. e«251 Dıie rage kann hıer nıcht beantwor-
vLETs sS1e oll in unNnseTCeIN Rahmen Ur abgewandelt und HE  e gestellt werden: Ist

S dafß wichtige FErkenntnisse des Jahres 1917 nach dem Krıege wieder
veErgesSsSCch worden sınd? Und Wıe WAar möglıch, dafß 1mM „völkıschen Auf-
bruch“ der Nachkriegszeıt der „deutsche“ Luther über den „Theologen“
weıthiın den Sıeg davontragen konnte? Man wiırd diese Fragen nıcht Zurel-
chend beantworten können, ohne sehen, dafß die Wege Rades und Holls

252nıcht 1L1UT theologisch, sondern auch politisch weıt auseinanderführten.

FEın katholischer Zugang ZU Verständnıis der Retormatıon:
Der veligıöse Luther
Will INa  5 die Sıtuation zwischen Katholiken und Protestanten 1mM

Deutschland des Jahres 1917 erfassen, mu IinNnan zunächst VO: dem 50
„Burgfrieden“ ausgehen, der auch 7zwischen den Kontessionen Kriegsbe-
sinn ausgerufen worden W ar In seiıner Thronrede be1 der Eröffnung des
Reichstages hatte Kaıser Wılhelm August 1914 geESaART „Ich kenne
keine Parteıen, keıine Standes- und Religionsunterschiede, ich kenne LUr

noch Deutsche“.  « 255 Trotz wiederholter kleinerer Zwischenfälle und Streit-
punkte versuchten beide Kontessionen, diesen „Burgfrieden“ 1mM Innern des
bedrohten Vaterlandes einzuhalten. „Besondere Hervorhebung verdient, dafß
der Evangelische Bund, der die Abwehr ach der katholischen Seıte h1n
seiınen eigentlichen Aufgaben zählt,;, alsbald be] Begınn des Krieges seıne Ar-
beıt völlig umgestaltete; stellte sıch Danz ın den Dienst vaterländischer und
kirchlicher Hilfsarbeit“.** In eıner eigenen Veröffentlichung legte 1916 e1-
e  5 Bericht über diese seıne „Kriegsarbeıit“ vor“? und betonte: „Die Bundes-
leitung und die Bundestührer haben 1m Jahre 1916 alles getan, diesen
Frieden un den Konfessionen gewissenhaft wahren“.  « 256 Auf der ande-
L1} Seıte schrieben sich die Katholiken „einen Teil des Verdienstes“
daran D „WeNn der konfessionelle Burgfrieden solcher Belastungspro-

251 Luthers Erbe? In Peregrinatio IL, München 1965, 66
252 Material diesem Komplex bietet Brakelmann in seinem Buch „Der eut-

sche Protestantismus 1mM Epochenjahr 1917“ (Polıitik Kırche 1)’ Wıtten 1974, uch der
Fo eband Greschat „Der deutsche Protestantismus 1m Revolutionsjahr 1918—1
(Po ıtık U, Kırche R Wıtten 19/4l;
Aufschlußreich 1st CS, da{fß mit dem Reformationsgedächtnis 1917 die Frage ach dem
Frieden bzw dem „Pazıfismus“ verknüpft ıSt: Vgl Kırchl Jahrbuch (K]) 45, 1918,
486 Friedenserklärung evangelischer Pfarrer (Auer, Nıthack-Stahn, Ple{ß, Rıittel-
y  > Wieland Samnt Unterschriften) un: die Gegenerklärung VO Anl Okt (Braun,
VO  — der Heydt, Mann, Philipps Samıt 160 Unterschriften).

253 Beı Schian, Ev. Kıirche 1m Weltkrieg IL, 1925; 28; Z Burgfrieden $
254 Schian, x
255 Otto Everling, Dıiıe Kriegsarbeıt des (Volksschriften AL großen Krıeg 100)
256 Vorstandsblatt 1917/, 197 Schıan, 25
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be gemeınt 1St das Reformationsjubiläum nıcht völlıg INnNnmMenNn-

brach“ 25/ Dafß die Aufrechterhaltung des Burgfriedens )]e länger desto mehr
258schweren Belastungsproben auUsSgEeSETIZL War zeıgen die Anstrengungen,

dıe INnan schon 1916 unternahm, lhl'l befestigen.  2597 [)as Jahr 1917 SpItZ-
die Lage weıter Man könnte abgekürzt SCH, die kontessionelle Sıtua-

tion des Jahres 1917 1St gekennzeichnet durch wachsendes katholisches und
abnehmendes protestantisches Selbstbewußtsein. Es 1STt keine Frage, da{fß
Papstwechsel und Krıeg der katholischen Seıite ıne ZEWISSE Entlastung C
bracht hatten, besonders 1im Blick auf die Modernismuskrise, die Deutsch-
and und Frankreich 1ın ÜAhnlicher Weıse erregt hatte. Be1i aller schlimmen
tionalıstischen Polarısıerung zwischen deutschem und tranzösıschem Katho-
lizismus*® rachte der Krıeg doch 1m Innern klarere Verhältnisse. Sowohl
der französische als auch der deutsche Katholizıismus gliederte sıch problem-
los der grofßen patrıotischen Sache ein: aut beıiden Seıten Priester und
Ordensleute als Frontsoldaten finden.  261 hne diesen Hıntergrund 1St
nıcht verstehen, da{ß sowohl 1n Frankreich als auch In Deutschland sıch die
Lage 7zwischen Staat und katholischer Kirche ENTISPANNLTE., In Deutschland
führte das Aprıil 917 ZUuUr vollständigen Autfhebung der KReste des Je-
suıtengesetzes VO P8/Z; das Verbot des Jesuitenordens wurde gänzlıch
zurückgenommen. Von evangelischer Seıite wurde das weıthın als AUSSCSPIO-

262chene innere Niederlage emptfunden. Aufßenpolitisch wurde der Vatıkan
aktiv. Der 1NECUC apst Benedikt WAar weıthın unbelastet VO  2} den Pro-
blemen seınes Vorgängers und konnte gerade 1mM Jahre 1917 seıne weltweıt
beachteten Friedensaktionen ıntensıvieren un sıch der kriegführenden Welt
als Schiedsperson darstellen “* Von evangelıscher Seıte wurden diese Aktıvı-
taten mMIıt außerstem Argwohn beobachtet, zumal der apst (Z beı Kardı-
nalsernennungen) ine ZEWI1SSE Vorliebe tür Frankreich nıcht verbergen
konnte.*° Fıne ZEWISSE Schockwirkung löste aus, als sıch gerade ZuU 400Ö-
jährıgen Reformatıionsjubilium die innenpolıtische Lage verschärfte, dafß
der bewulfßt evangelısche Reichskanzler eorg Michaelıis 7— 4aUuS-

gerechnet Tage des Jubiläums, also 31 Oktober 198 dem Kaıser
se1ın Rücktrittsgesuch einreichte. eın Nachfolger wurde der Zentrumsmann

257 Krose, Kırchl Handbuch (KH) 7) 917/18,; Freiburg 1918, 69
258 SO schon Kıirchl. Handbuch (KH) 6! 916/17,; 110
259 Vgl den Sammelband VO  w Br Thimme (Heg:); Vom inneren Frieden des deut-

schen Volkes. Fın Buch gegenseıltigen Verstehens un!' Vertrauens, Leipzıg 1916
260 Fınen Einblick bıetet Schroers, Deutscher und französischer Katholizismus ın

den etzten ahrzehnten, Freiburg 1917
261 Auft eutscher Seite War eLtwa der Jesut Friedrich Muckermann. Vgl seıne 1B

benserinnerungen „Im Kampf zwıischen Wwel Epochen“ 15), Maınz 1974
262 Eınıiıge Stimmen bei Schıan IL, 33
263 Zuletzt ber ıhn zusammentassend Schwaiger (TRE 5, 1980, 533 FE
264 Vgl Stricker Hg.) die Kundgebungen Papst Benedikts ZU Welttrie-

den, Freiburg 19
265 Vgl Schmidlın, Pa stgeschichte der Zeıt IIL, 1956, ZÜF
266 Vgl seıne Auto 1o0graphıe „Für Staat un Volk®. 1922
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raf Hertling, nıcht NUur als Kanzler des Reıiches, sondern auch als Minıster-
präsıdent VO Preußen. IDieser Kanzlerwechsel WAar nıcht 11UT eın weıthiın
sichtbares Symbol, War eın unübersehbares politisches Faktum und bedeu-

26/tefe nıcht wenıger als das Ende der protestantıschen Reichsherrlichkeit.
Selbst bei einem Mannn WI1€e (Jtto Baumgarten spricht sıch dıe tiete orge AaUusSs

y eın immer stärkeres Anwachsen des Katholiziısmus und selınes Einflusses
auf HSGTE Geschicke“.+6 Größte Bestürzung wiırd erkennbar aus eıner Notız
Schians anläfslich dieses 267  Ereignisses. Es WTr W1€e eın Abschied, Ww1e eın
schmerzliches Vorzeichen des unglücklichen Kriegsausganges. Der Kathaoli-
71SMUS als führende Machrt innerhalb un außerhalb Deutschlands! Keın
Wunder, da{fß auft evangelıscher Seıte die schlimmsten Befürchtungen laut
wurden. So äußerte Hermann Kremers, einer der führenden Männer des
Evangelischen Bundes SCH des „Burgfriedens“ wurden seıne Ausfüh-
rungecn L1LLUT „vertraulıch! Als Handschrift gedruckt“ seiıne orge üuber „Die
Einkreisung des deutschen Protestantismus“.  « 270 Dıie erpreifßte Zulassung der
Jesulten se1l „dıe schwerste Nıederlage, welche der deutsche Protestantismus
seıit den Tagen der Gegenreformatıon erlıtten hats die deutsche Zentrums-
parteı und -PICSSC „die Hauptschuld, da{fß Nun der Burgfriede der Par-
teıen gebrochen 1St und 1M sturmumtobten deutschen Hause die heftigsten
Macht- und Interessenkämpfte toben 272

Man hat auch neuerdings davon gesprochen, dafß der Burgfriede 1im Juli
1917 gescheıitert se1,“”  3 doch scheint MI1r nach einem Blick auf die hatholische
Haltung angesichts des Reformationsjubiläums diese Meınung nıcht allge-
meın zuzutreften, sondern allentalls für den politischen Sektor 1m CENSCICH
Sınne gelten. ATr hatte CS Begınn des Jahres CErreHiE Auseimanderset-
ZUNSCH gegeben über den Aufrut des Deutschen Evangelischen Kırchenaus-
schusses ZU Reformationsjubeljahr (vom Dezember doch W ar

schon hıer die katholische Seıte unterschiedlicher Meınung /5  gewesen.“ Das
eigentliche Jubiläum oing ohne Zwischenfälle vorüber. Die Katholiken haben
ın der Tat gegenüber der Flut der Jubiläumslıteratur „eıne würdige Zurück-
haltung beobachtet“ und „ohne Gegenschriften über Luther 1mM Interesse des
Friedens TT Krıiegszeıt geschwıegen“ Ww1e Grisar zutrefifend bemerkt.  276 Es
WaTr 08 durchgesickert, apst Benedikt habe dem Reichskanzler VeCeI-

267 Dem widerspricht nıcht, da{fß sıch die katholische Seıite Jjer eher als Konkurs-
verwalter mifßbraucht sah

268 Baumgarten, Meıne Lebensgeschichte, Tübıngen 1929: 301 Vgl auch 309 $
269 8) 1917, 5/4
270 Bonn 1917
271 Ebd
272 Ebd
273 Mehnert, Evangel. Kırche und Politik 17—1 (Beıträge Geschichte des

Parlamentarısmus und der politıschen Parteıen, 16); Düsseldort 1959; 31
274 Der Text findet siıch 1n der Ch  < 2 ‚9 1917,
275 Protestiert hatte die Augsburger Postzeitung Nr 48 30 1917 Dagegen

a Kölner Volkszeitung Nr. 100 1917 (vgl Ö, F1 136 {f.)
276 Grisar, 810
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traulıch muıtteıilen lassen, daflß dıe Retormationsteier bestimmten Vor-
aussetzungen VO  5 katholischer Seıte nıcht gestort werden würde.  277 Dıie Be-
richte aus konfessionel]l gemischten Gegenden bestätigen das So elerte
Würzburg ohne Miıfstöne, WwW1e schon kurz vorher das katholische Gedächtnis

275 teıl-des gegenreformatorischen Bischofs Julıus Echter VO Mespelbrunn
welse fanden sıch 1n Bayern den (3ästen „nıcht wenıge Katholiken“.“””
Es vab also keine oröfßeren Schwierigkeiten, denn „die Empfindung dafür,
dafß der evangelısche Volksteil seın Recht habe, seınen Luther feiern,
War doch ın breıiten Schichten des Katholizismus lebendig“.  « 250 Es gab viel-
mehr treundliche Worte, LWa aus dem Munde des treuherzigen Peter Ooseg-
SCI (1843—1918), der 1ın einem kurzen Jubiläumswort „Kırchlicher Friede!“
tolgendes gCH konnte: „Es 1STt mehr als Freude, 1St Glücksempfindung,

beobachten, WI1€e rücksichtsvoll die Konftessionen Jetzt einander begegnen,
W1€ ein12 und Lreu S1€E zusammenhalten Nıcht wahr, das wırd leiben
auch 1mM künftigen Frieden?“281 Dıie Linzer „Theologisch-Praktische Quar-
talsschrift“ machte Berutung auf ıne versöhnliche katholische Stimme
AUS dem Jahre 1817 ıne Außerung des spateren Kölner Erzbischofs Kle-
mens-August Droste-Vischering! 05 den Vorschlag, iıne eıgene
Lutherfeier 1abzuhalten!“**

IDIEG katholische Seıte verfolgte jedoch das Lutherjubiläum mit Autfmerk-
samkeıt: da 1mM wesentlichen eın „lıterarısches“ Jubiläum WAal, schlug sıch
das In zahlreichen Rezensi:onen und Sammelbesprechungen nıeder *® Mıt
Abstand die bedeutendste und kompetenteste, aber auch argwöhnischste und
bıssıgste iSt der schon mehrtach herangezogene Literaturbericht VO  — Hart-
INann Grisar 5 ] „Die Literatur des Lutherjubiläums 1917 eın Bıld des heuti-
sCh Protestantismus“ in der Zeıtschrift für Katholische Theologie 918 234
Grisar hat den damals gesammelten Stoff spater eiınem eigenen Buch alr-

beıtet, 285 nachdem vorher noch dem Gedächtnis VO Worms 1921 ıne
286selbständige Veröffentlichung gewıdmet hatte, nıcht ohne dıe Jahrhundert-

feste der Retormation z11 Schlufß miıt gew1ssem ohn (und nıcht ohne
Recht) als „eıne Schaustellung des Abtfalles VO  — Luther“ schildern.“®  %,

277 Vorstandsblatt des Evangelischen Bundes 1917, 238 (b Schıan, 34)278 Beck, Die Feıier des Reformationsjubiläums 1917 in der protestantischen Kır-
che Bayerns Nürnberg 1918,

279 Ebd
2580 50 Schıan, 8) 1917; BT
281 Deutscher Wılle (Kunstwart) 317/1. P 104
287 Berichtet in &S  < 2 9 1I917; 303
2853 VO Domdekan Dr Kıefl Regensburg In: öln Volkszeitung Nr 176

1918
284 KTh 4 9 1918, 591—628,; 785— 814
285 Grisar, Der deutsche Luther 1m Weltkrieg un:! 1ın der Gegenwart, Augsburg1924
286 Grisar, Luther Worms un: die Jüngsten rel Jahrhundertfeste der Retor-

matıon (Luther-Studien (LuthSt) Heft 1 ]), Freiburg 1921
287 Ebd 75—82
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Der vorherrschende Tenor 1n der Beurteilung der Jubiläumslıteratur 1St oh-
Zweıitel Ablehnung, Zurückweisung, Dıstanz. Man argert sıch über dıe

Massenhatftigkeıit der Produktion, die den Katholiken den Umständen
des Krıeges ohl kaum möglıch SCWESCH ware, und stellt mıiıt Unmut test:
„Stellenweise wurden 11SCTEC katholischen Leute in den Schützengräben, hın-
ter der Front und in Lazaretten miıt solcher unwiıllkommenen Ware wıeder-

288holt überschüttet „Wıe würde sıch der Luthereıiter erSte iın der Presse EeNLTL-
laden haben“ Sagl Grıiısar „und welchen Ausschreitungen die
Katholiken ware gekommen, WenNnnNn nıcht der Weltkrieg zuletzt doch für
die Agıtatıon ıne Läihmung SCWESCH ware  ( Selbstverständliche Ableh-
NUung ertfährt die populäre Lutherliteratur. Von wenıgen Ausnahmen (etwa
Harnack) abgesehen, tfindet das Kırchliche Handbuch doch iın der
Lutherliteratur „einen wahren Tietstand historischer und theologischer Wıs-
senschaft“. „Eıne enge der gewöhnliıchen Autoren, Pfarrer, Schulmänner
und Belletristiker, die das Wort ergriffen haben, noch törmlich In den
Wassern der Fabelerzählungen über Luther Das est wiırd ın dieser Hın-
sıcht und auch ın mancher anderen Beziehung C1n traurıger Denkstein der
Unwissenheıit und Zurückgebliebenheit eınes oroßen Teıls unNnserer protestan-
tischen Zeıtgenossen sein“. Vehemente Ablehnung erfährt VOr allem der
„deutsche Luther“, der TWa VO Hans VO  5 Schubert, freıliıch in höchst VCI-
schwommener Weıse (‚ Der Weg deutscher Innerlichkeit und Wahrhaftig-keıit“, wofür Luther iın Worms Vorbild war); aber doch auch gleichsam292als ultıma ratıo VO Martın Rade als yemeıInsame Plattform der Verstän-
dıgung angeboten wiırd. Man rugt den „talschen Versöhnungston“, wa 1mM
„Gesundbrunnen“ des Dürerbundes, heıiflßt „Sollten WIr nıcht, auch
WEeNnNn der Reformator Luther 1St, den Deutschen Luther mıteiınan-
der ehren und lıeben können?  D 293 INa  ) legt energisch „Verwahrung“ e1in gC-
SCn die weıtverbreitete „Gleichsetzung deutschen und protestantischen We-
SC1MNS5 und (elstes294 und reagıert überhaupt höchst empfindlich den
Exklusivgebrauch des „Deutschen“ für Luther un den Protestantismus, der
schon in zahlreichen Buchtiteln auftaucht.  295 Die Kölnısche Volkszeitungwendet siıch in Rr 851 ın eiınem eigenen Beıtrag „Das Reformationsjubiläum
und das deutsche Volk‘ die „naıven Ansprüche“;, den 31 Oktober als
nationalen Ehrentag begehen und schreıbt: „Dann mMUSSsSEN die Millionen

285 Grisar, 8O8
289 Grisar, 786
290 Krose, Kırchl. Handbuch (KH) 7, 1917718291 Schubert, Luther und seıne lieben Deutschen, IDEZ 179
292 Rade, vgl C  Z 2 9 I91Z 3158
293 Grisar, 807
294 Krose, Kırchl Handbuch (KH) 6’ 1916/17, 110
295 Vgl Grisar 605, 607, 608, 611 f) 793 lıturg. Texten Reformationsfeiern 1n:

Arper-Zıillessen, Evang. Kırchenbuch 1917 „Gewiıssen, Verantwortungsgefühl, eut-
scher 1nn wurde den Katholiken selten feierlich und salbungsvoll abgesprochen Ww1e
in dıesen Texten für Altartisch der Kanzel“!
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deutscher Katholiken daran erınnern, daß auch sS1e noch da sınd, nıcht her-
ausfordernd, nıcht verletzend und schmähend, aber in galz entschiedener
Betonung der Tatsache, dafß die Begriffe Deutschtum und Protestantismus

c«296einander nıcht decken.
Erstaunlicher 1St, da{fß Inan die Neuansätze 1n der Lutherforschung, die Be-

sınnung auf den theologischen Luther, auf katholischer Seıte schlechthin
nıcht AD Kenntnıiıs nımmt. Be1 Grisar, der Zu Teil recht schulmeisterlich
VO  i oben herab redet, zeıgen nıcht Nnu die Erzeugnisse der lıberalen Theolo-
o1€, dafß INan „auf den egen modernen Unglaubens vorwärtsschreitet“,  « 297arl oll wırd lediglich mehrfach „Unkenntnis des Katholischen“ eschei-
275  nigt, Seeberg „drückende Verschwommenheit“,  « 29797 Paul Wernle erscheint
LUr als der „ungläubige Baseler Theologieprofessor“,  « 300 Otto Scheels orofßßseDarstellung der Anfänge Luthers als „zıemlich umständlich“ *° ‚Schon im
GrsStien Band wuchert neben der zÄußerst schwerfälligen, oft durch Kleinlich-
eıt gequälten Darstellung die Polemik und iıne ausschweıtende, oft rabuli-
stische Textkritik In den Noten.“ Das 1St schlechthin ungerecht und blıind
gegenüber eıiner großen wıssenschaftlichen Leıistung.Wohlwollend beobachtet und sorgtältig regıstriert werden dagegen kriti-
sche Stimmen über Luther und se1ın Werk A4US dem evangelischen Raum,
überhaupt Stimmen protestantıischer Selbstkritik,?” dann VOTr allem auch sol-
che AÄußerungen, die ıne Rückkehr Zur katholischen Kirche erhoffen lassen:
dıe Sehnsucht eines Dresdener. Pfarrers nach eıner Reformation:;  4Friedrich Parperts Ruf nach einem „evangelıschen Mönchtum“ als Beıtrag
A Retorm der evangelischen Kırche der Gegenwart;”” des schleswig-hol-steinıschen Pfarrers Hansen Thesen MI1t ıhrer E ausgesprochen ka-
tholisierenden Tendenz.*“  6 Besonders gewürdıgt wırd der Lausıtzer Ptarrer
Alexander Löwentraut mıiıt seiıner Schrift „Eıne heilige allgemeine Kırche“, in
der anknüpfend das Lebenswerk der Breslauer Domherren Seltmann
( sıch In Wıederaufnahme des Reunjonsgedankens der katholischen
Kırche stark annähert. *°

296 In GE  < Z DDIY; AT Ahnlich Grisar, 798 „Diese Sache das Deutsche) 1Stber eıne sStreng gemeınsame ftür Katholiken und Protestanten“.297 Grisar, 5972
298 Grisar, 594 600
299 Grisar, 595 „Man wırd eım Studium des Werkes lebhaft inne, Ww1e€e autf demFruchtboden des Luthertums der Unglaube entstand“!
300 Grisar, 599

01 (Grisar; 598 D 6171
302 Grisar, 621

304
303 Krose, Kırchl. Handbuch (KH) S 1917/18,; Kattan!
305

Grisar, 619
Leipzig 1916; vgl Grisar 797

306 Lateinisch un: deutsch erschıenen dem Tıtel „Stimulıi Clavi® Altona
(o P auch Schlew.-Holst.-Lauenb. Schulbatt 1916, Nr Vgl Grisar, 596 ffTeilweise abgedruckt VO Reichmann 1n : StdZ. 9 9 1918, 200—204307 Leipzıg 1917 Dazu vgl Reichmann in StdZ 9 ’ 917/18, 636 Hs Grisar, 598;Krose, Kırchl Handbuch (KH) 7) 1917/18;
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] )as Bıld ware jedoch nıcht vollständıg ohne eınen Blick aut den Ansatz
einem hatholischen Lutherverständnis, Ww1e€ sıch be] dem früheren

Würzburger Dogmatiker (bıs damalıgen Domdekan iın Regensburg,
Franz Xaver Kıefl (1869—1926) findet. >° Nıcht uUumsSsSOoNSsStTE wiırd diese Stimme
1n arl Muths katholischer Kulturzeitschrift „Hochland“ vernehmbar. Es
handelt sıch Kıefls erühmt gewordenen Jubiläumsaufsatz „Martın
Luthers relıg1öse Psyche“ 1im Oktoberheft 917 3097 Der Beıitrag hat längst die
Beachtung gefunden, die als Markstein iınnerhalb der katholischen Luther-
torschung verdient und 1St ın entsprechendem Zusammenhang auch mehr-
tach besprochen worde.  S10 eyna hat recht: „In Franz Xaver Kietl macht sich
eın Katholik ın bemerkenswerter Weıse VO  — Vorurteıilen freı und sucht ehr-
ıch tragend nach eınem Verständnıiıs für Luther. eın Beıtrag 1St eshalb ıne
„auch heute noch wichtige Vorstute ZUTr gegenwärtigen katholischen Beschäf-

CL 311tiıgung mıt dem Wıttenberger Reformator
Seit seinem monumentalen dreibändigen Werk über Luther 4914 /42) W ar

der Jesuit Hartmann Griısar der unbestrittene eıster der katholischen
Lutherforschung. Man spurt dem Autsatz VO  5 Kiıefl och d wI1e schwer

WAdl, den entscheidenden Schritt über Grıisar hinaus LU  - Manches Miß-
verstandene und Mifßverständliche deutet auf die orofße Autorität dieses Man-
NCS, WECNN Kiefl auf (Grisar zurückgreıft 35  ur Erklärung eınes abnor-
INCI, krankhaft-stürmischen und ungeheuer Innenlebens“ be1
Luther 4B ufts NZ' gesehen aber herrscht tiefes Verständnis VOL. Es 1St
ohl der mehrtach zıtierte Joh dam Möhler 2  gewesen, ” der ıhm dazu VeLI-

holten hat, bei Martın Luther den unzweıdeutigen Priımat des Relig1ösen
wahrzunehmen. Luthers Ausgangspunkt WAar in allen entscheidenden Punk-
ten ‚eın wahrhafrt religiöser“ (13) ıe CUHEGETIE Forschung habe gyezelgt, dafß
gerade 1m Vergleich MIt Zwinglı und Calvıin be1 Luther „dıe relıg1öse Idee
verhältnısmäfßiig reinsten auftritt“ (8) Luther geht VO eiınem „berechtig-
ten relig1ıösen Grundgedanken“ aus, aber treıbt ıhn auf die Spıtze, über-

308 Kiefls Haltung 1sSt sicher nıcht ganz verstehen hne die Arbeıt des früheren
Würzburger Kollegen Se. Merkle, obwohl sıch dieser 1917 über Luther nıcht zußert,
sondern über Julıus Echter! Vgl jedoch mehrere Beıträge seıt 1904, In seiner Biıbliogra-
phie die Nummern 49, Z /3, 107, 119 159 (Seb Merkle, Ausgewählte Reden und
Auftfsätze, hg N Theob Freudenberger, Würzburg 1965, 118 F
Merkles bekannter Autsatz „Gutes Luther und UÜbles seinen Tadlern“ ebd
2236 I 1sSt VO  } 1929 Wıe weıt als geistiger Hıntergrund Kiıefls auch Herman Schell
denken 1St; müfßte noch untersucht Wer

309 Hochland XV/1, 1917/18, /—728 wonach iıch zıtiere). Erweıterter Abdruck in:
ath Weltanschauung un! mod Denken, Ges Essays, Regensburg 0224723 17—38

310 Bornkamm , Luther 1im Spiegel der deutschen Geıistesgeschichte, Heıidelberg
1955; 107 { Staufter, Die Entdeckung Luthers im Katholizismus (Theol. Studien
96), Zürich 1968, f Beyna, Das moderne katholische Lutherbild, Essen 1969,
61 H Schmuidt, Das öm.-kath Lutherbild VO Ign Döllinger bis (Jtto
Pesch (Blätter Pfälz BPiKG] 4 9 197/5; 203 Ebernburg-Heftte 97 1973
41

31 2Be I1
312 Kıefl hat uch Möhlers Symbolik herausgegeben, 11.—12 Aufll., 1924
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treibt ıhn (9 ( 1 )as heißt, „dafß Stelle der Allwirksamkeit (sottes dıie
Alleinwirksamkeit (sottes setizte und diesen Begriftf Zu Angelpunkt SCINCT

SaANZCH relig1ösen Vorstellungswelt machte“ (10) Von daher kommt Kıefl
tief eindringenden theologischen Erfassung Luthers als überwälti-

genden relıg1ösen Persönlichkeıt, W 4a5 grofßartigen Vergleich MmMI1t
Tasmus kulminiert (20 ff Man könnte SCHh WIC Tasmus packt auch
1ef] Luther tiefsten Punkt d stellt sıch allerdings nıcht neben den Hu-
mManısten, sondern verteidigt das TIrıdentinum als Retter „jeder Kultur, ıh-
1: tiefsten relig1ösen Wurzel“ (23) Luther schneidet letztlich „dıe Möglich-
keit Kırche (anders als Paulus, Augustinus und Thomas) durch
völlıge Verneinung der menschlichen Freiheit 1b (20); deshalb Walr „nıcht C1-

Retormation der bestehenden Kırche Luthers Werk sondern der
Versuch völligen Neubaus ©) Dennoch ann Kıefl VO  5 Luther für

eıt Erstaunliches SCn „Die Vorsehung at) durch ıhn die Kırche
ıhrem innersten Heılıgtum gereinıgt VO den vertührerischen Reızen der Re-
naıssancekultur Luther War das mächtige Werkzeug der Vorsehung
diesem Reinigungswerke (9) In der Tat oılt die Feststellung VO  m} Richard
Stauffer Kiıefl „‚brach MIiIt den Auffassungen Denauifles und Yısars seiInNeN

Schlußfolgerungen bahnte bereıts den Weg für die Arbeiten VO  5 Lortz und
315Hessen“.

och mMu noch mehr DESART werden Der Autsatz Kıefls 1STt nıcht IL1UT
C1iMN Markstein innerhalb der katholischen Lutherforschung; Kıefl taflt auch
die Möglıchkeıit echter Versöhnung un: Verständigung der Konfessionen 1115

Auge Während Grisar bei aller Uneimigkeit der Protestanten untereinander
die entschlossene Eınigkeit der Frontstellung den Katholizis-

314IMNUus konstatieren können und dem Ergebnis kommt „Die
Jubelfeier VO 1917 hat durch die angehäuften Lutherschriften den Damm
zwıschen den getrenNNteN Brüdern und uns gewaltig erhöht 315 kann Kıef]
das SCHAUC Gegenteıl SDas lerte Reformationsjubiläum bringt C1-

gewaltige Entspannung des Kamptes, SOWEIL der Gegensatz ZUr atholıi-
schen Kırche Betracht kommt“. 316 Von Grisar unterscheidet ıhn auch die
hohe Schätzung der Arbeit evangelıscher lıberaler Theologie, iwa Har-
nacks317 und anderer, die „ U: deutsches Vaterland dem konfessionellen
Frieden unendlich nähergebracht hat als die altere orthodoxe Polemik die ı
Katholizismus HUr Babylon und Antichrist erblickte“. 318 WwWwar findet schliefß-
ıch auch Grisar Schluß SC ET. Ausführungen noch e1in Wort über Eın-
tracht und Zusammenwirken ZzZu Besten der Gesellschaft, 319 doch wiırkt

313 Stautter
314 Grisar 804
315 Grisar, 627
316 Kiefl, 25
317 Zu Harnack vgl schon Seb Merkle, Harnack als Ireniker, ı Hochland P

1907; 755 tt.
318 Kiefl, 26
319 Griısar, 810
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blafß unorganisch und WIC angeklebt Vergleich den versöhnlichen
Schlußworten Kiefls IDieser beschwört „dıe Heılıgkeıit des Burgfriedens
die auch nıcht durch alsche Fragen gESLOFT werden soll und SagtL, „Was u11ls

heute VOT allem NOTILULT 1ST der iNNere Friede HBr tührt dazu A4Uus

„Wıe die Spaltung ıhrem ersten rsprung bei uns vieler welt-
licher Beimischungen das Streben beider Teıle ach Festhaltung des
TrTeINEN Christentums nıcht verleugnet hat,; INOSC höchste Ehrensache des
deutschen (selistes SCIMN, den 7 wiıst wiıeder auf dieses höchste und reinste (Z@1=
stesgebiet einzuschränken und dabej allen auft das Patriotische bezüglichen
Fragen nıcht blo{fß bürgerliche Duldung pflegen, sondern ehrliche christli-
che Liebe DDıies können auch WIL Katholiken tun, unbeschadet aller Fest1g-
keıt den unerschütterlichen Grundlagen unNnsercs Glaubens, aber vertrau-
end da{fß die Vorsehung auch diesen schmerzlichen Rılß Herzen der Chri-
stenheıt höheren Zwecken dienstbar mache“ 370 Mıiıt der „chrıstlıchen Liebe
wiırd hier VO 1efl das tiefste und tragfähigste Fundament für jede ökumen1-
sche Annäherung bezeichnet wenn iıch recht sehe, findet sıch dazu aum C1-

Parallele 321 uch für dıe nächste Zukunft blieb 1ef] damıt C1M einzelner,
WE unmıttelbar nach dem rıeg die „Verständigung der getrennNten Be-
kenntnisse aller unüberbrückbaren Gegensätze als Gebot der Stunde

37272bezeichnete

Schlufß Der Krıse
Nachdem das große Jubiläum vorüber Wal, meldete sıch als ersties e

fuühl ord und Süd 1Ne SCWISSC Erleichterung Hermann Beck berichtet
VO der Arbeiterstadt Nürnberg Dıie gEsaAMTE Geıistlichkeit habe „nıcht ohne
Bangen dem Tap entgegengesehen, doch alle Befürchtungen zuschan-
den geworden die protestantische Gesamtbevölkerung habe sıch diesem
pag und aufgeschlossen ZUuUr Retormation ekannt Zur Freude aller
trat Erscheinung Nürnberg 1ST doch noch 1Ne protestantische Stadt
der Zusammenhang des Volkslebens MI der Kırche noch nıcht aufgelöst 3253

ASt FA CISCHCIN UÜberraschung wırd das konstatiert och auch eCin nüch-
terner Beobachter WI1IC (Otto Baumgarten fühlt sıch Rückblick auf die Jubıi-
liumstfeier SC1INECIM Kleinmut beschämt 3724 ıe orofße Krıse hatte 1917 nıcht
stattgefunden, 11I1d doch wird 1L11an dem Jesuıten Grisar aufßerordentliche
Hellsichtigkeıit bescheinigen INUSSCH, wenn aus dem Studium der Jubı-

320 Kiefl,; 26
321 Von Liebe spricht uch Joh Mumbauer 1ı Wort „Eın Katholik die Prote-

stanten“ (Deutscher Wille | Kunstwart| 1, 191 7! 101)
322 Franz Kıiefl;, Dıie Krise des deutschen Protestantiısmus (Hochland

1918/19; 473 — 483; Zıtat 478) Freilich tällt ı diesem Beıtrag die Betonung „konservatı-
VeTr Interessen Revolution und Materıialısmus“ aut (475

5 H Beck, Reformationsteier 1917 ı Bayern, 47
324 Baumgarten, Meıne Lebensgeschichte, Tübingen 1929 AL
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läumsliteratur iıne solche bevorstehende Krise diagnostizierte. Er tormulhier-
seıne Einsıiıcht in Gestalt eıner rage die Protestanten: Verstehen S1e C

„dafß sıch 1m gegenwärtigen Lauf der Geschichte, 1m esonderen nach dem
Krıege C iıne entscheidende Kriısıs 1mM Schofße des Protestantismus han-
deln wird?“>2> Dıie tiefe Krise des Protestantismus, die Griısar kommen sah,
stand in der Tat VOT der Tür Wır als die Nachgeborenen wıssen CI und WIr
können SCHNAUCI als dıe Zeıtgenossen die Vorboten und Symptome erkennen,
dazu dürfte beispielsweise nıcht sehr der „krasse Gegensatz zwischen Po-
sıtıyven und Liberalen“ gehören, auf den Grisar wıederhaolt verweist,  326 als
vielmehr andere, in dieser Abhandlung I schon berührte Omente. Auf
dreı VO  m} ıhnen soll abschließend verwıesen werden: auf die Luthergesell-schaft, auf den Lutherüberdrufß nach 1917 und auf die damals empfundene
Notwendigkeıt eiıner Alternative aller Verherrlichung des Reformators.

Die Anregungen und Impulse des Gedächtnisjahres ungebrochen aut-
nehmen und fortführen und aller Lutherunkenntnis wırkenl die
„Luthergesellschaft“, WI1e€e der Melanchthonverein ZUr Gewinnung Junger327Prediger und die Gesellschaft ZUr Herausgabe des Corpus Catholicorum

328auf katholischer Seıte, ıne Frucht des Jahres 1917 Das Retormationsheft
der Zeitschrift „Deutscher Wille (Kunstwart)“ endet mit einem Autruf des
Phiılosophen Rudolftf Eucken LUr Gründung eıner Luthergesellschaft“.?“*Eucken 1St der Meınung: „Das deutsche olk kennt Luther 1mM CGGanzen seines
Wirkens und Wesens viel wen182, hat daher ıhm nıcht, W as ıhm
haben könnte“. ach Sıchtung der Lıteratur durchaus überraschend 1St
lesen, wWenn der Vertasser schreibt: I1an „verweılt einselt1g bei dem, W 45 bei
Luther sıcherlich das Größßte, aber keineswegs das (3anze 1St, bei seıner reli-
z1ösen Leistung“. Wıe wen1g weıfß INan VO  5 seinem innıgen Verhältnis
Z Natur, VO  7a der Kunstform seiner Sprache, VO  , seiner Stellung Zu Recht
und staatlıchen WI1€e wırtschaftlichen Dıngen Kurz, bleibt dabei,
da{fß Luther 1m Ganzen seiner Art unNnserem Volke viel wenig ISte
und dafß hıer noch viel gewınnen gibt“. Was die gründende Luther-
Gesellschaft betrifft, Sagt Eucken: „‚Darauf treilich ware VO vornherein
das Augenmerk riıchten, dafß die Sache nıcht einen einseıt1g theologischenCharakter erhielte“.  « 330 Das liest sıch WwW1€ gegen Martın Rade gesprochen, mıiıt
Nachdruck wird der Mensch Martın Luther in den Mittelpunkt gestellt, seıne
Theologie beiseite gerückt. Dıiıe Luthergesellschaft konnte September
918 in Wıttenberg begründet werden unmıttelbar VOTr dem deutschen 7i

175 Grisar, S11
3726 Grisar, 618 Eın Gegensatz übrigens, den schon angesichts der Zukunft

Herrmann 1906 als überholt angesehen hat (vgl azu Birkner bei Anm 21 37)327 Dıie Jahrhundertfeier der Reformation in Heıidelberg, hg. Weıiß, Heidel-
ber 1917 Vgl uch Grisar, 809

1915
Vgl Jos Greving 1ın 1! 1949 die Idee STammı+t schon AUusSs dem Jahre
Dt Wılle ÖS 1: 182 ff

330 Ebd 183
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sammenbruch,?” ZUr Wırkung kam S1e TYSLT nach dem Krıeg Rudolt Fucken
und seine Gründung ürtften Sanz wesentlich mıiıt dazu beigetragen haben,
dafß die deutsche Lutherforschung nıcht den Weg Martın Rades beschritten
hat, da{fß auch hıer 1919 kein Anfang SCWaglT, sondern eiıner 7zweiıtel-
haften Kontinuität testgehalten wurde. Und antwortet denn Fucken autf
dıe Frage, WIr Luther brauchen, 1m ersSsitienN Beıtrag des neugegründe-
ten Luther-Jahrbuches: „Weıl seın tester Glaube, seıne riesenhafte Kraft, se1ın
unerschütterliches CGottvertrauen u11l unentbehrlich ISt; u1ls VO den
geheuren Getfahren Fettch,; ın denen WIr unls befinden.“ Es geht „das
Wesenhaftte, Lebenserhöhende, wıge  « „Für uUu1l5 Deutsche bedart dessen
dringend, da{fß wıeder der echte Luthergeist kräftıg aut uns wirke, alles
Scheinhafte austreibe und verjJüngend in unNnseren Seelen walte. Ck Nur „kann
Luther abermals eın Erretter für uns Deutsche werden“. Und begegnet
uns denn auch hıer „‚Luther der Deutsche“ wıeder. Berger handelt 1mM
ersten eftt der Zeitschrift „‚Luther“ über den „deutschen Geıist“ in Luthers
Frömmigkeıit.”” Der Vertasser nımmt miıt Befremden ZLF: Kenntnıis, dafß
(ın dem Buch vVvon Lehmann334) „gerade 1M Gedenkjahr der Reformation ‚der
deutsche Prophert‘ mMı1ıt Stillschweigen übergangen werden konnte“. Von der
Spannung zwischen deutscher Frömmuigkeıt und der Martın Luthers, „dıe be-
reıits bıs ZU Überdruß erortert worden 1sSt (?) und eben darum erheblich
überschätzt wiırd, soll hıer nıcht die Rede se1ın. Wıchtiger 1sSt heute, daran

erinnern, dafß zwischen den beiıden Größen auch eın n kulturge-
schichtlicher Zusammenhang waltet“. as heißt 1mM Blick auf das Zentrum
VO Luthers Theologie: In Luthers Rechtfertigungslehre hat das Verlangen
der deutschen Seele nach persönlıch erlebter Religion, auftf eıgene Verantwor-
tung und Gefahr, seiınen ersten und grofßartigsten Ausdruck gefunden. Der
deutsche Idealismus tolgte mıt vollem Bewufltsein dieser Spur « 335 Im
zweıten eft tolgen Beıträge über „Luthers Erlebnis und das Wesen des
deutschen Geistes  «336 und „der vaterländische Gedanke be] Luther“ .7 So
bestätigt die Wegstrecke der Luther-Gesellschaft den merkwürdigen
Sachverhalt, Ww1e schnell die entscheidende Voraussetzung der ‚Euther-Re-
naıssance“, die Ablehnung des „deutschen“ ZUgunsten des „theologischen“
Luther, wieder vergessch worden 1St. Wiıchtiger als seiıne Theologie 1St die
Kulturgeschichte, 1St seiıne Persönlichkeit, 1St LWa die Tatsache, daß gele-
gentlich „als kursächsischer Junker miıt auf die Jagd zıeht, und, während die

331 arl Haoll gehörte ZU GrSFien Vorstand. Es 1St die Zeıt, in der sıch VO  z
den lıberalen Freunden trennt! 1925 hıs seinem ode 1926 Wr Präsident.

332 Eucken, Weshalb bedürten WIr einer Luther-Gesellschaft? In Luther-Jahr-buch 1, 1919, f
434 Luther 1, 1919: 13—21
334 Vgl ben Anm 188
335 Ebd
336 Max Wıeser-Spandau, Luther 2) 1920 4— 1
337 Von Julius Boehmer, 13—20
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andern sıch Weıdwerk erfreuen, Hörselbach oder On iırgendwo
Erdbeeren ammelt 338

Diese unangefochtene Lutherbegeisterung, Ja -Euphorie hat Be-
angstigendes, WCNN nıcht Sar Bestürzendes. S1e nımmt überhaupt nıcht ZUTr

Kenntnıis, W as sensıbleren Geılistern sehr ohl schaften machte: dafß das
Lutherjahr MIt seinen vielen falschen Tönen WI1e€e Luthermüdıigkeıt,
Ja Lutherüberdrufß hervorgerufen haben könnte. Wiıeder 1ST Martın Rade
erster Stelle ennen

Unmiuittelbar nach dem Jubiläum ergreıft das Wort und trıtt iın eıner klei-
He  3 Notız mMıt der Überschrift „Zuviel Luthey?“>? Stimmen enNtgegenN, dıe
sıch iın diesem Sınne geäiußert hatten. ach Rade sollen WIr jedoch nıcht
plötzlich mıiıt dem Gedenken aufhören, „sondern nıcht ruhen, bıs Vergange-
NCs unls$ Gegenwart wird, Ja Zukunft“ Wır wIıssen, welchen Luther
iıhm dabe1 geht. uch Friedrich Rıttelmeyer außert sıch in einem Ühnlichen
Sınne: „Soll TBUR  a} nach diesem est ıne allgemeine Luthermüdigkeit eintre-
ten?“ „Neın, WIr wıssen, W1e€e Luther ın uns lebendiger Mithelter werden
kann der grofßen deutschen Zukunft. “* Solche befürchtete „Luthermü-
digkeit“ hat jedoch ıne Vorgeschichte. So berichtet Baumgarten VO  5 der
negatıven Wırkung der „theatralıschen Steigerung“, die ‚durch den ewıgen
Panegyrikus auf Luther 1M Jahre 1883 hervorgerufen wurde“,* und Kalt-
hoff hatte schon 1904 geäußert: „  ın guL Stück Größenwahn steckt In uNnNsec-
ren protestantischen Kırchen, Ja, das Reformationsfest scheint gerade dazu
ausersehen, dafß ihm dieser Wahn seıne jährliche Orgıe tejert. Was soll der
Protestantismus nıcht alles der Welt gebracht haben!“>42 Dıie Getahr einer
Totalısıerung Luthers, W1e€e s1e 1917 ohne 7Zweıtel geschehen 1St, wurde dann
auch VO besonnenen Stimmen klar ausgesprochen: „Man wiırd nıcht leug-
NCI, dafß dıe endgültige Frucht solcher Reformationsfeiern 1L11UT verhäng-
nısvoall se1ın kann  7 « 545 Das Ergebnis War ZuU Teıl tatsächlich (und vielleicht
gilt dieso bis heute eın ZeWI1sSer Wıderwillen Luther und Luther-
feıern. Das konnte bıs ausgesprochener Lutherfeindschaft gehen und der
Feststellung des totalen Versagens der Retormation: nıcht auf dem Wege
Luthers, sondern 1Ur aut dem Wege des Kopernikus und des Giordano Bru-

kann weitergehen  !344 Nıcht übersehen sınd deshalb 917 die zahlrei-
chen kritischen Stimmen Luther, die sıch weıthın vereinen iın dem „Ge-
fühl, dafß die Reformation nıchts Fertiges 1St, Ja da{fß WIr eıner Retor-

338 Chr Schubart, Luther un! dıe Jagd Luther 2, 1920 35)339 E  < ST I9EZ 779 (Nr. 46 15 Nov
340 FEr Rıittelmeyer, Luther uns, München 94
341 Ev. Freiheit (EvFr) 3 ’ 91 DL
342 Beı Seb Merkle, Ausgew. Reden u. Aufsätze, Würzburg 1965, 234 (ohne nähere

Herkunftsangabe).343 50, 1917% 615 1n einem ungezeichneten Artıikel mıiıt der Überschrift „Ge-
tahren des Jubiläumsjahres 19172°

344 Vgl 50, IS 713 R Beıtrag des retormiıerten Ptarrers Mühlhausen
c CLLeıipzıg der Überschriüft „Aus dem Lager der ‚anderen Religion (aus Prote-

stantenblatt (PrBIl) Nr.
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matıon bedürfen.“?? Massıert findet sıch dieser Ruf nach einer „JTICUCH Re-
ftormatıon“ in der Zeitschrift „Die TatCL 346 auch 1ın den „neuen”“ 95 Thesen,
wobe!l diese „neue” Reformation ebenso gut katholisierend W1e deutschgläu-
big gedacht werden annn

Dıie eigentliche, entscheidende Alternative sah freilich anders A4US Griısar
erkennt klar ıhre Umrısse, WECeNN 1mM Vergleich mıiıt der damalıgen e-
stantıschen Jesuslıteratur Sagt „An der geheıiligten Person Christiı dart INnan

e 347sıch vergreıten; aber AD Glorie VO  &e Luther wırd alles ZzZUusammengetLragen.
Der Anonymus, der In der Allgemeıiınen Evangelisch-Lutherischen Kirchen-
zeıtung VOTL den „Getahren des Jubiläumsjahres 1917“* NT, hat eben diese
Alternative VOT ugen „Verhängnisvoll“ werden dıe Früchte dann se1ın,
„WECNnN dieses Gedächtnisses willen die Predigt des Wortes (sottes selbst
Sıstlert wiırd“, WenNnn schliefßlich „Luther als Thema und Inhalt der Predigt“
tungıert. „Man INas Luther noch hoch stellen und noch sehr sıch se1-
N Wort und Leben erbauen, den Herrn Christus LTS@tZt nıcht und soll
ıh nıcht « 348 Wenigstens eın Lebensschicksal 1St 1er CNNCI1, das
sıch dem Eindruck des Jubiläums)ahres dieser Alternatıve erfüllte:
das des Pastor Fiedler AaUus Oberplanıtz, der 1921 VO sächsischen Landes-
konsistorıum seines Amtes enthoben wurde. Er hatte 920 ohne Nennung
des Verfassers ıne Schrift veröffentlicht miıt dem Tıtel „Luthertum oder
Christentum® Von eiınem Christen. e 349 Ihn hatte „die plump-groteske und
unendlich ermüdende Verherrlichung, Verehrung und Anbetung des großen
Kırchenvaters unNnserer Religion“, die das Jubilium VO  , 1917 „Uuns gebracht
hat“ Luther und seıner Kirche irre werden lassen. ‚Allen den Festred-
NEeETN VO Lutherjahr“ möchte Fiıedler „1NS Gesicht schreien: Luther
war’s, der den Herrn vergewaltigt, seıne schmale un Gestalt be1i-
seıte gestofßen, die eıgene plumpe, vierschrötige seıne Stelle ZESETZL hat.“
Luther WAar CS; der nach Meınung des Vertfassers die Religion Jesu verbürger-
lıcht, nationalısıert, materıalısıert, mıilitarıisıert und dem Staate ausgelietert
hat 350 (Es 1St eindeutig, dafß der Vertasser den echten Luther schwer VeTr-

zeichnet und mıiıt seiınen massıven Vorwürten nıcht dıesen, sondern seine
neuzeıtlichen Erben und Lobredner trıfft.) Indessen wurde die Alternatıve
damals anderswo Ahnlich gesehen, wa be] namhaften Neutestamentlern;
WenNnn Heitmüller die Auffassung beanstandet, dafß Luther den Paulinısmus

habe*! oder Adolf Schlatter 1ın seınem Buch „Luthers Deutung des

345 So Weinel 1n : Deutscher Wıille (Kunstwart) SI 94
346 9/4, 1917 be1 den utoren Paquet, Mühlestein, Miıchel, Drews, Kelber. Vgl uch

dıe ausführlichen Erörterungen „Stehen WIr VOT eiıner Reformation?“,Schlesw.-Holst Kıirchenblatt 1 9 194 Nr 0—3
34 / Grisar, 794
348 50, 1917, 614
349 Dresden Blasewitz 1920
350 Be1i Merkle, Das Lutherbild 1n der Gegenwart, In: Ausgew. Reden Aufsätze

1965, T7A
351 Vgl ChW 3 ‘9 1918, WE
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Römerbriefes  « 352 den Vorwurt erhebt, der Retormator habe die Rechttferti-
gungslehre des Paulus verkürzt.? Damıt 1STt dıe rage nach dem Verhältnis
VO Luther UN Paulus gestellt iıne Frage, die die Lutherforschung und
überhaupt die evangelische Theologie nıcht aus den Augen verlieren darf,sondern sıch ımmer aufs Neue stellen und beantworten mMu

In diesem Zusammenhang 1STt Nnu  5 auch der frühe arl Barth sehen,schon damals eın bekannter Theologe mıiıt eıner stattlıchen Bibliographie.?”*Ursprünglich ZU Marburger Kreıs Rade gehörig, Ja zeıiıtwelse 97 in
der Redaktion der „Christlichen Welt“ tätıg, hat sıch ın einem langen, be-
reıts 1911 einsetzenden Ablösungsprozeß VO  5 der liıberalen Theologie velöst,wobe!ı deutsche „Kriegstheologie“ (vor allem der EerISten eıt nach iıne
wichtige Rolle spielte.?”” Barth hat 1917 bereıits seinen Platz innerhalb der
orofßen Alternative gefunden: 1sSt mMı1t Paulus beschäftigt, selit Sommer 1916
arbeitet seinem „ersten“ Römerbrieft. In eiınem Vortrag Sagl damals,

se1l „innerlich und durch den Felsblock der Bıbel, der unausweıichbar aut
unserem Wege lıegt, CZWUNSCNH, die ‚Religion‘ einz1ges Fach und (
biet se1n lassen.  «356 Im August 1914 hatte sıch über Rade geargert, weıl
dieser in der „Christlichen Welrt“ Lutherzitate abdruckte: „Nun uns
als etzten Trost die erbärmlichen Sophısmen (wenıgstens mır kommen S1Ee ın
diesem Augenblick vor!) Luthers über die selıgen Kriegsleute VOTr S97
jetzt außert sıch wenıger aggressiV, aber eindeutig: „Die Reformatoren,auch Luther, reichen doch lange nıcht Paulus heran, das 1St mir TSLE jetztüberzeugend klar geworden  «358 diese Aussage hätte Martın Luther
selbst gewiıß nıchts einzuwenden yehabt! Von Paulus her mufß Barth den
Lutherbetrieb des Jahres 917 mıt all seinen Verirrungen auch iın der
Schweiz359 höchst skeptisch ansehen. Am Oktober seutzt „Wäre
doch die fatale Retormationswoche schon vorüber i 560 gesteht.dann frei-
ıch seiınem Freunde November: „Abends hıelt ıch in ganz kleinem
Kreıs eın Vorträglein (also doch!) über die Thesen. « 361 Man möchte SCNH,dafß dieses „also doch!“ die N. Größe arl Barths offenbart. Barth hat

352 Gütersloh 1917
353 Schlatter hat mıiıt dieser Meınung uch Nachfolger getunden: vgl Althaus, Dıielucth Rechtfertigungslehre und ihre heuti Kritiker, Berlin 1951354 Der Legende VO „unbekannten VO Satenwil“ geht erfolgreich Leıibe

Jörg Zengel 1N Kıeler Theol Dıss „Erfahrung“ „Erlebnis“ Studien Genese derTheologie Barths, 1979 bes {$t
355 Vgl Härle, Der Aufrut der 93 Intellektuellen arl Barths Bruch Mi1t der ]1-beralen Theologie (ZIhK 7 9 19/5; 207—224).356 Erst spat veröffentlicht: Barth, Religion und Leben (Ev. Theol 11, 1951752,437—451) Zıtat: 438
357 Barth Thurneysen, Briefwechsel I) Zürich 1979 Vgl außerdem: arl BarthMartın ade Eın Brietwechsel. Mıt einer Einleitun herausgegeben VO  m ChrıstophSchwöbel, Gütersloh 1981 bes 94 tf.
35% Am Sept. 1917 (ebd 236)359
360 Ebd AL

„1N Kölliken bereiten sıch förmliche Orgıen VOrTr S (ebd 237)
361 Ebd 241



Luther 1917 221

Martın Rades „theologischen“ Luther ohl aum AT Kenntnıiıs S  IMN
erwartete VO der „liberalen“ Theologıe offensichtlich nıchts Weiıtertüh-

rendes mehr. In seiner sehr kurzen Miıtteilung Rade VO 1917 wiırd
eigentlich nıcht mehr als die Zusendung des Buches bestätigt. AÄAnsonsten 1sSt
Barth anderweıtig beschäftigt.  S61a In der Sache treilich steht damals, VO
Römerbrief des Paulus herkommend, neben Luther und den Ursprün-
SCHl der Reformation. Und konnte denn eın unverdächtiger Zeuge, Ferdi-
nand Kattenbusch,?°* der „endlıch entschlossene Hınkehr Luther“ forder-
tC, spater VO arl Barth SapcCh; Br 1STt iın der Sache Je länger Je mehr bloßer
Erneuerer der calvinıistischen Orthodoxie geworden. ber auch 1ST und
bleibt für uns eın Mahner, auf die Reformation endlich voll achten.c
Wenn Grisar dem Eindruck der Jubiläumsliteratur VOoO  3 1917 geschrie-ben hatte: „Die Selbstbelebungsversuche, die der Protestantısmus ach VETIT-
schiedenen Rıchtungen macht, geschehen fast 1Ur aut zaußerlichen We-
SCH, In das ark se1ınes Evangelıums, ın das Fundament der Lehre

dringen, VO  - hieraus ıne Erneuerung des Luthertums e-
« 364ben, konnte INa  z das weniıge Jahre spater, nach arl Barth, jeden-

talls nıcht mehr SCHh

Häufıg gebrauchte Abkürzungen:
Allgemeıne Evangelısche Lutherische Kırchenzeitung (Leipzıg) 5 „ 1917

CEW Chronık der Christlichen Welt (Tübingen) 2 E 1917
Ch  = Die Christliche Welt (Marburg) 31 1917

Deutsch-Evangelisch, Monatsblätter für den deutschen Protestan-
t1sSmus, heraus VO Schian (Leıipzig) 8‚ 1917
Deutscher W: C; Des Kunstwarts A“ Jahr, herausg. VO Ferd Avenarıus,
S17 1917

Grisar: Hartmann Grisar 51 Die Literatur des Lutherjubiläums 19177 eın Biıld des
heutigen Protestantısmus (Zeıtschritt katholische Theologie 4 9 1918,
591 Z 6 785—814).

361a Dıie Stelle lautet: „Der Buchhändler überrascht mich, offenbar iın deinem Auf-
trag, mıt der Zusendung Deıines Lutherbuches, in dem 1C| allerlei mır Neues ent-
deckte Herzlichen ank dafür. Ic bın ben einer großen Tholuck-Biographie und
uch .ON:! ganz den Pıetisten. Was für eın Jammer, da: diese Bewegung chnell
versanden mufßte ın ıne oroße Reaktionsrichtung hinein, die sS1e doch VO  } Hause 4AaUuS
nıcht hatte. Grundsätzlich das leiche Schauspiel Ww1e€e einst ın der Retormation. Ic bın
darum unfreudig ZUTr Jubiläumsfeier, uch abgesehen VO Krieg. (Brietwechsel Barth-
Rade, hg Chr Schwöbel, 1981, 140)362 uch iıh wiırd INnan 1n der Nähe Rades sehen dürten. 1917 veröffentlichte „Der

Kirchengedanke. Im Anschluß Luther dargelegt“ (Aus der Arbeıit der Deutschen
Ev Gemeindetages, Nr 2), Au Breslau 1930 „Luthers Pecca tortiter“ (Festg.Theod Härıng. Studien Theol., hg Hr Traub, 1918, 9073 „Deus ab-
scondiıtus Luther“ (Festg. Juhlius Kaftan, 1920, 170—214).363 Kattenbusch, Dıie deutsche Theologie seıt Schleiermacher, Vorw.

Aufl., Gießen 1934,
364 Grisar, 624


